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Z>er Höiderljass der Thronrede. 

Die Erwiederung, welche der Kaiser von 
tifterreich den Ansprachen der beiden Präsi» 
teilen der Delegationen zu Theil werden ließ, 
toi ein vielstimmiges Echo wachgerufen. DaS 
!nn auch gar nicht anders sein, denn eine 
tiidgeduilg von dieser Seit« ist ein Horn-
ijnal, das Ordnung in die herrschende Wirr-
-4 bringt und jedem Einzelnen, der direct oder 
idirect Mitwirkenden auf ,inige Zeit den ein-
jiischlagen̂ en Weg angibt. Die an das deut-
rät Reich angelehnte österreichisch-ungarische 
Koiarchie ist ja ein mächtiger Factor im Ge-
mtbe des europäischen Bölkerlebens, und selbst 
i» Alexander I I I . . dessen brennender Ehrgeiz 
i$en so unendlich viel Unheil angerichtet hat, 
'ns über eine Willensäußerung des Kaisers 
w, Oesterreich nicht so ohneweiterS zur Tages-
ordnung übergehen. 

Wir würden Bekannte« wiedergeben müssen, 
im» wir un« der Aufgabe unterziehen wollten, 
tie Thronrede genau zu prüien und zu unter-
such«». DaS ist schon so vielfach geschehen, daß 
<t ich-vierig wäre, der Sache eine neue Seite 
a^ugtwinnen oder sie mit neuem Lichte an-
xOeiichten. ES scheint uns viel t ankbarer, den 
bestimmen, welche die Thronrede geweckt hat, 
w«re Aufmerksamkeit zuzuwenden, und nament» 
ich d-n Erfolg zu verzeichnen, der ihr jetzt 
>hcn geworden ist. 

Es versteht sich von selbst, daß unter den 
^ebenen Umständen jenen Stimmen die meiste 
Srachtung geschenkt werden muß, weiche von 
Zkgland herübertönen, größere Beachtung »och, 
ali den deutschen Stimmen, da uns ja Ruß-
!anb in der bulgarischen Frage als eine Art 
ftisalc gegenübersteht. Die Führerin der rus-
pihtn Journale bläst nun entschieden zum Rück« 

indem sie. freilich nur mit allerlei Klauseln, 

Modeptauderei. 

Obgleich die Börse durch die Budget»Ex-
pM der beiden Finanzminister verstimmt ist, 
t« finanzielle Situation im Allgemeinen wenig 

Ctg erscheint und man in allen Kreisen von 
iden Einnahmen und Knappheit an baaren 

N.tuln spricht, ist sonderbarerweise im Mode» 
Ittai kein Rückschlag zu verspüren. — Wir 
jr̂ n io reich ausgestattete Toiletten, wie sie 
im Jahren »ich: confectionirt worden; die 
Wachen Peluche-, Sammt- und Pelzarten, 
di- »erthvollsten Stickereien, die elegantesten 
Ütdnvefätze und Paffementerien kommen in 
imvendung; eine glatte, einfarbige Toilette 
|ilt als geschmacklos. — Unsere Mode-Jn-
liskiellen überbieten sich in Herstellung söge-
uiiiiler Prachttoiletten ; Trousseaux bürgerlicher 
ßrituie sind oft noch reicher ausgestattet, als 
l« der vornehmsten Aristokratine». Die Freude 
n ästhetisch Schöne», Kunstvollendeten, da« 
»i Mode zu bieten im Stande ist. dokumenlirt 
ich darin, daß «an wie bei Kunstwerken ech» 
tcher Art Aufteilungen veranstaltet, die denn 
v t mehr als gut besucht werden; circa zwölf 
tfr'.ch« Kunstwerke, mit wenigen Ausnahmen 
sir beauU's der ungarischen Hauptstadt gefertigt, 
!-h man dieser Tage in Wien ausgestellt, wer 
*u gesehen, kennt die für die Gesellschaft giltig» 

dem Kaiser von Oesterreich zustimmt, wenn er 
sagt, daß die schli-ßlich» Regelung der Dinge 
in Bulgarien unter Mitwirkung der Mächte er» 
folgen müsse, »nd iudem sie, fast siegeSfroh, 
verkündet, daß die definitive Lösung der schwe-
denden Angelegenheit keineswegs von den ihr 
so sehr verhaßten Tirnowaer Agitatoren ab-
hängig sein werde. Wenn man diese Worte 
mit der waffenklirrenden Sprache vergleicht, 
welche die russischen Blätter v o r der Eröffnung 
der Delegationen geführt haben, so kann m>'n 
nicht umhin, eine Wendung zum Besseren, eine 
Umkehr zu erkennen und sich deS Machleinflufse« 
zu freuen, milchen unsere Monarchie in ihrer 
Verbindung mit dem deutschen Reiche errungen 
hat. 

Aber noch mehr. Die russische Regierung 
bat. nach einer Meldung der „Budapester 
Eorrespondenz", in Berlin sowohl als auch in 
Wien in den jüngsten Tagen die entschiedene 
Versicherung gegeben, daß Rußland an eine, 
wenn auch nur partielle Occupation Bulgarien» 
nicht denke. Da die geanannte Eorrespondenz in 
der Reg l gut uiMerrichiet ist und übet Haupt 
als eines der Sprachrohre des ungarischen 
Ministerpräsidenten gilt, so darf uian annehmen, 
daß jene Nachricht aus Wahrheit beruhe, und 
man ist demnach berechtigt, von einem directen 
diplomaiifchen Erfolg-' der Thronrede zu sprechen, 
die in Bezug auf Klarheit deS Gedankenganges 
und auf Bestimmtheit deS Ausdruckes ohne 
Zweifel zu den besten Schriftstücken gehört, 
welche auS unserem auswärtigen Amte hervor» 
gegangen sind. 

Die ganze Sachlage zeigt wieder einmal 
deutlich, wie wohl das Bündniß mit Deutsch» 
land unserer Monarchie »n ihrer Machtstellung 
nach Außen bekommen ha». I m Berein, mit 
dem deutschen Reiche spielt sie heute im euro» 
päiich'» Concerte die erste Geige, da« mächtige 

Mode der kommenden Saison: Schlepproben, 
deren Deoants aus abstechendem Stoff gefertigt, 
mit Spitzen CaSc »den und auf Tüll ausgeführten 
venetianischen Perlstickereien geziert sind, die 
Seitentheile zumeist in reichem Faltenschmuck 
drapirt, auf den die eckig gehaltene Schleppe 
auffällt, diese seltst, au« zwei Stoffen herge« 
stellt, entweder öden aus der Tournüre in 
Flügelschleifen gehalten, od r in antikem Falten» . 
wurf herabfallend, unten durch eine Spitzen» 
Bala>)euse gestützt, — Taillen, deren Deva>i, 
mit Spitzen - Brstelle«. gestickten Plaftron«, 
Samt - Rever« oder au« Orepe de Chine ge-
fertigten Puffen garnirt ist — daS wären so 
i peu pres dir characteristischen Zeichen, die 
zur Geltung kamen; weniger leicht ist »S, daS 
lurch vorzügliche Farbencombination erreichte 
Ensemble zu skizziren; die Farben- und Stoff-
wähl bedingt eine Kenntniß der Lichtr flexe, 
die nicht selten selbst den geübtesten Kleider-
künstlern abgeht; man »int oft schwere mit 
leichten Stoffen, matt abgetönte mit grell wir-
kenden. ohne die Gesetze der Fardenharmonie 
zu beachten, und macht sich da sogenannter 
Sünden- gegen den guten Geschmack schuldig; 
— da« schien hier mit glückliche« Takt vermie-
den. war beispielsweise eine Rode au« 
sevre Brokat mit kostbarem, goloschillerndem 
Tüll-Devant. da«, auf mattblauem Cröpe de 
Chine auffalltnd, einen selten schöne« Farben-

Rußland muß vor dem Veto Oesterreichs zu-
rückweichen und sich in seiner heißen Werbung 
um die bulgarische Maid Mäßigung auferlegen, 
und selbst die im Innern wühleuden feindlichen 
Kräfte, deren Wirken einer eventuelle» Macht-
enN»tlung doch sehr abträglich werven müßte, 
blendn im Augenblicke, da der Kaiser seine 
Stimme erhebt, um gegen das Treiben Ruß-
landS Verwahrung einzulegen, unbeachtet. Ge-
ben diese Thatsachen jenem Theile der 
Deutschösterreicher, welcher einen noch innigeren 
Anschluß unserer Monarchie an da« deutsche 
Reich ivünfdit und befürwortet, nicht vollftän-
big Recht? Würden unser Ansehen, unsere 
Macht und die Sicherheit unserer Existenz nicht 
noch um ein Bedeutende« zunehmen, wenn 
da« Bündniß mit Deutschland auf unverrück-
bar fest« Grundlagen gestellt werden könnte, 
an welcher die Slaven nicht rütteln dürsten, 
auch wenn sie noch größeren Einfluß in 
Oesterreich hätten al« e« heute der Fall ist? 
Bismaick hat bekanntlich seinerzeit solche Grund-
lagen angeboten, ohne daß eS ihm gelungen 
wäre, die leitenden Kreise i» Osterr.ich für die-
selben zu gewinnen. Heute würde er dieses 
Anerbieten gewiß nicht wiederholen, denn eine 
so innige Allianz wie sie ihm damals vorge-
schwebt hat, ist nur mit einem deutschen Oester-
reich denkbar, niemal« mit einem slavischen. 
Aber wenn eS eines Tages dahinkommen sollte, 
daß Oesterreich starker Garantien für seinen 
Bestand bedars, dann wird man damit begin» 
nen müssen, den Deutschen jene Stellung wieder 
einzuräumen, welche ihnen im Bölkergemische 
der Monarchie mit Flug und Recht gebührt. 

politische Kundschau. 
Inland. 

Die wichtigste S.elle der T h r o n r e d e 
lautet wörtlich solgendermaßen: 

Accoro gab; »der drn im venetianischen Ge-
schmack gestickten Tüllrock eine Echarpe von 
Brocat, die ui-ten durch dlaue ein Nest bildende 
MarabutS gehalten war. in denen sich gold, 
schillernde KoltbriS wiegten. 

Eine Toilette au« rosa Chinö Moir^e « i t 
Schleppe von oliv« Peluche, eine andere blau 
Peluche mit Seitentheilen von gemaltem Crepe 

> de Chine und Devant von echten Spitzen, — 
eine im Genre Theodor gesertigt« Robe au« 
blauem Faille mit bronce Sammt und Dama« 
d'or geeint, wurden für Pariser Modeblätter ge-
zeichnet. 

Wunderbar sqön war die Composition 
einer auf weißem Sp'tzenkleid in saurnon Sici-
lienne gerafften Tnnique. deren Rand von sil» 
berfchillernden gouttes d'eau begrenzt war, seit-
wärts pans von Darnas cbinois, einem Herr« 
lichtn Gewebe, das, um ein wenig aus der 
Schule zu plaudern, per Meter nur 10V st. 
kostet, rückwär«« Falienschleppe von olin» 
Sammt aus einer Balayeuse von Silderspiyen 
aufliegen''. 

I m Gegensatz zu diesen fardstrotzenden 
Toiletten war die Brautrode von distinguirter 
Einfachheit; seitwärts nur eine Coquille echter 
Spitzen mit Guirlande von Orangeblüthe«, 
längs der VordertarUe Spitzen-BrötelleS mit 
Blülhenj.hmuck. Die schwer« Monopolseide eig-
net sich wi« fein anderer Stoff zu derartig 
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„Die bedauerlichen Verwicklungen in Bul-
garien welch« im vorigen Jahre mit dem Um-
stürz der Regierung in Philipoppel ihren An» 
sang genommen haben, »eben neuerdingS An-
las; zu «nuten Besorgnissen. Zwar war cS den 
vereinigte» Bemühun, «n der Mächte gelungen, 
die Bewegung?» zu lokalisiern und die Wieder-
Herstellung legaler Zustände anzubahnen, doch 
hadeii d»e jüngsten Ereigniss? »n Sofia eine 
neue gefährliche Krise heroorgerusen, der?» Ent-
wicklung und, wie Ich Hofs»', friedliche Lösung 
eben jetzt die voll« Ausmerksamkeit Meiner Re-
gierung in Anspruch nimmt. Die Bemühungen 
derselben sind dahin gerichtet, daß b i der 
schließlichen Regelung der bulgarischen Frage, 
die unier Mitwirkung der Mächte ersolge» muß. 
in dem autonomen Fürstenthum em legaler Zu-
stand geschaffen werde, welcher, den zulässigen 
Wünschen der Bulgare» Rechnung tragend, ebenso 
den bestehenden Verträgen, wie den «uropäi chen 
Interessen entspricht. Die vortrefflichen Be-
Ziehungen, in welchen Wir u it allen Mächten 
stehen, und die Versicherungen friedlicher I n -
lentionen, die Wir von allen R«gierungen «rhal-
t«n. lassen di« Hoffnung besteh«», daß ti, trotz 
der schwierigen Lage im Orient, gelingen wird, 
unter Wahrung der Jnter«ssen Oesterreich-
Ungarns, der Monarchie und Europa die S«f.» 
nunge» des Frieden» zu erhalten." 

Ausland. 

Der deutsche Reichstag ist auf den 25. d. 
einberufen. 

Wie au» T i r n o w a gemeldet wird, 
dürfte die Sobranje heule die Wahl de» Fürsten 
von Bulgarien vornehmen. Daß man dort die 
Candidatur de» Prinzen Woldemar von Däne-
mark für die einzig mögliche hält, dürfen wir 
wohl als bekannt voraussetzen. 

Horrespondenzen. 
Wien, 7. November. (Ocig.-Bericht.) sA b-

g e o r d n e t e u n d W ä h l e r . ] Keine andere 
Parteiverbindung unter den Abgeordneten unter-
hält so regen Verkehr mit ihren Wählern als 
der deutsche Club. Kaum war das Hau» ge» 
schlössen worden, erschien Abg. R i c h t e r in 
Zisterdorf und entwickelte sei» wirthschaftliches 
und politisches Programm. Ein gleiches that 
Dr . Richter vor seinen odersteierischn Wählern 
und Dr. Steinwender hat nacheinander in Wien 
und Linz und abermals in Wien größere Vo>» 
träge gehalten, von denen namentlich der 
letztere, im politischen FortjchrittSvereine Maria-
hilf gehaltene, die Stellung Wiens, welches aus 
eigener Schuld seinen ersten Platz im Reiche 
nicht ausfüllt und sein Gewicht nicht zur Gel-
tung dringt, behandelt. Unendlich unmittelbarer 

prompöjen, doch aus Solidität be>ech»elen Klei-
dein. Is t auch Peluche momentan noch zu 
Allem, was auf Eleganz den Anspruch macht, 
in Verwendung, so icheint es doch, als sollte 
der neu eingeführte Velours du nord, ein sehr 
practischer Sammt, der keinen Druck annimmt, 
ihn verdrängen. Große SammtmänUl mit 
reichen in Seide ausgeführten Flachslickereien 
sind wieder wie vor Jahrzehnten modern. Statt 
de» Pelzfutter» wird gern, namentlich für die 
kurzen Manteaux, eine mit Eibervaunen unter-
setzte AilaSlage in Verwendung genommen; sie 
wärmt prächtig, ohne auszusagen und ermög-
licht e» uns, selbst im Winter Confection» zu 
tragen, die die Taillenweite auch nicht um 
einen Centimeter vergrößern. 

Da» Alpha und Omega d u modernen 
Toilette ist ja bekanntlich noch immer die eng« 
Tai l l«; bezüglich deS Arrangements der Röcke, 
der Acrmel ic. gestatten wir unseren Schnei» 
derinnen größtmögliche Freiheit, bezüglich de» 
Taillinschnitts sind wir weniger tolerant. Lassen 
wir uns schon gefallen, von zwanzig und mehr 
Fischbeingräten gepreßt zu werden, so soll un» 
der Spiegel wenigstens ein Bi ld zurückwerfen, 
das für die freiwillig aufgenommene Kasteiung 
dadurch entschädigt, daß wir unser liebe» Ich 
mit — gerechtem Stolze betrachten! 

Wie viel in dieser Weise gegen Gesund-
heit und Vernunft gesündigt wird, ist bekannt. 

„Deutsche Macht ." 

und eindringlicher wirkt das gesprochene Wort 
al» das gedruckte, wenn auch das Letztere auf 
wei ere Kreise und in größere Ferne sich er» 
streckt. Eben darum ist die Pflege der Unmiltel-
darkeit zwischen Wählern und Gewählten von 
so hohem Werthe und verdient der deutsche 
Club, dessen Mitglieder so häufig sich an ihre 
Wähler wenden, besonoere Anerkennung. Die 
aufgewendete Mühe wirb sich auch gewiß 
lshnen, denn in solchen Wähler» und Vereins-
Versammlungen wird für das sichere Vorgehen 
de» Abgeordneten im Haufe selbst der Boden 
bereitet, und nur au; dies« Weis« wird jenen 
berufsmäßigen Bolksbearbeitern das Handwerk 
geligt, welch« Verwirrung säen, um den Dank 
der Regierung zu ernte». 

Laibach, 8. November. (Orig.-Ber.) [E p i-
{ o b e n a u s d e m L a i b a c h e r G e m e i n d e » 
r a t h e . ] Es ist besannt, daß der Terrorismu», 
mit welchem gewisse Taborhelden ihre natio-
nalen Fraktionen zu beherrschen suchen, schon 
ei»e stattliche Anzahl von föderalistischen Ge« 
meinderäihen zur Niederlegung ihrer Mandate 
und mitunter s.lbst zu geharnischt-n Erklärun» 
gen veranlaßt hat. Auch in der jüngsten 
Sitzung unserer beschlußeifrigen Communal-
Vertretung spiel'e sich eine Scene ad, die ge» 
eignet ist, auf den geistigen Horizont einzelner 
zur Z. i t der Wahlen von ten sloveuischen Hetz» 
organen in den eilften Himmel erhobenen Stadt-
väter und ihrer Protektoren ein grelles Streif-
licht zu werfen. Ein junger G^meinderath, 
dessen panslavistische Bestrebungen auch Herrn 
v. Winkler schon unangenehm geworden sein 
dürfte», betonte als Referent der Finanz-See-
tion, daß ein Mitglied des Gemeinderathes — 
selbstverständlich gleichfalls ein nationaler Tri» 
umphator — bi» zum Abschlüsse eine» Rück» 
standSausweiseS (pro 1385) als MiethjinS-
Schuldner für eine Räumlichkeit im städtischen 
Bürgerspitale erscheine. Der betreffende Stadt-
vater fuhr nun erd oft empor und ergriff später 
da» Wort, um den Bürgermeister aufzufordern, 
b.ssere Zeitungsberichterstatt«r (der Mann nannte 
sie „Protocollisten") für die Laibacher Blätter 
zu bestelle» und dieselben zu belehren, wie man 
correcte Berichte verfasse. Als darauf der 
Bürgermeister erklärte, daß ihm zu solchen Ac« 
tionen Die Macht fehle, forderte der ationale 
Stadtvater, „daß man den ZeitungSreportern 
besehl«. correct zu berichten." Dabei betonte 
derselbe noch, daß im Gemeinderath« da» Ge» 
werbe an die Wand gebrückt werde, welche 
Offenheit sehr consterincend wirkte und den 
Vorsitzenden zu einem Proteste gegenüber seinem 
politischen Freunde veranlaßte. Da der auf» 
gebrachte „Rath" feine curiosen nationalen 
Wünsche noch weiter äußern wollte und die 

Hat doch allen ErniteS ein Wiener GefundheitS» 
rath unlängst vorgeschlagen, eine Corset- u> d 
Taillensteuer bei all Denen zu erheben, die sich 
widernatürlich einzwängen; eS ist da nur die 
Frage zu erörtern, was man unter „widern«» 
türlich" versteht. Unsere Wiener jungen Mädchen 
haben der Mehrzahl nach beispielsweise mit 
sechzehn Jahren, wenn sie. was man so nennt 
— normal entwickelt sind, einen Taillenumsang, 
der die gleichalterige Berlinerin in Staunen 
versetzen würde; da» kommt wohl daher, daß 
man in Wien den drei- bis vierjährigen Mäd-
chen schon Corsets anlegt, also systematisch die 
noch weichen, di'gsamen Körperformen deein-
flußl, ihnen, die von der Mode vorgeschriebene 
,sorm successive giebt, während daS Berliner-
Kind in diesem Alter nichts von Fifchbeinfpa»-
gen weiß und vielleicht erst mit 14 bis 15 
Jahren die erste Bekanntschaft mit den mo'er-
nen EinengungS-MechaniSmnS macht. Da sind 
dann selbstverständlich die Korpertheile wider-
standssähiger, sie lassen sich nicht mehr biegen 
und für die j tzt beliebte „Form« svelte" prä-
pariren; man jagt demzufolge einfach, daß die 
Berlinerinnen — keine Taille habe. Das wäre an 
sich in der Meinung aller vernünftig Denkenden 
eher ei» Lob, als ein Tadel, indcS die Berli-
nerinnen selbst wollen es nicht dasür gelten lassen, 
wähnen, daß sie nur deshalb minder graziös 
erscheinen, weil ihr« Schneider keine Taillen zu 
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Bestellung anderer Zeitungsreporter beharrlich 
fc rdert«. machte der Bürgermeister di-ser Epi-
sode dadurch ein Ende, daß er die öffentliche 
Sitzung für geschlossen erklärte. 

Außerdem wurde, um die Wähler wieder 
etwa» aufzumuntern, wieder einmal die Tr>»k-
waiserfrage tangjrt uno der Bürgermeister be-
fragt wie weit die Dinge bezüglich der Wasser-
leitnng. die bekanntlich einem Veriprecheu tir.es 
nationalen Stadtvaters gemäß schon seit J j t j r « 
perfect sein sollte, gediehen seien, fluch der 
Bau deS Choleraspital« kam aus» Tapet, wo» 
bei die Versammelten erfuhren, daß da»s«!oe 
im nächsten Frühjahr« bereits werde denuyt 
werden können. Wahrscheinlich hat dies Me 
befriedigt. 

Schutvereine. 
[ D e u t s c h e r S c h u l v e r e i n . ) Soebrn 

gelangt Nr. 20 der Vereinsmiitheilungen zur 
Ausgabe. Wir finden darin einen Artikel SOS 
Müller» Guttenbrunn über die deutsche Colome 
im Banat, der die Geschichte dieser Colome 
und daS Leben der Schwaben im Banate schil-
dert, daran reiht sich ein Reisebucht de» Äu«» 
schußmitgliede» Dr. G. Groß „AuS dem iut>-
lichen Böhmen." Auf da» Verzeichnis der Er-
gebniss« der Ortsgruppen im Jahre 1885 foljl 
ein Bericht über den OrtSgrnppentag in Tit-
schen. Das Verzeichnis der Schulgründmikni 
und Unterstützungen in 114 Fällen schließt sich 
an den Bericht in der Hauptversammlung ai. 
darunter in Böhmen 54, Mähren 20. Schlesien 
und Galizien 10, Steiermart 9, Kärnthen und 
Tirol 9, Kram und Gottschee 9 und Nieder-
Oesterreich 3. Den Schluß bildet die Forts yiing 
des Versammlung»- und Festkalender», oani 
Mittheilungen Über den Verein»»Kalender, du 
WeihaachtSspenden, Mitglieder - Diplome, tu 
Verwertung der „Mittheilungen" und ein äus-
ruf an die Zahlmeister der Ortsgruppen. Dieser 
Nummer ist ein Rundschreiben der VereinZlii-
tung an die OrtSgruppen-Vorstände beijchloff«^ 
welches durch eine actenmäßige Darstellung du 
von Anhängern de» Herrn R. -R.Abg. M m 
von Schönerer gegen die Verein»l«itung neuer» 
(ich wieder erhobenen Vorwürfe und Anichuld» 
gungen endgiltig wi«derl«gt und die wirkliche» 
Gründ« der bedauerlichen Spaltung darltjl. 
w-lche zur Gründung des SchulvereiinS ür 
Deutsche neben dem Deutschen Schu oetei» 
führte. 

Kleine Ghronik. 
( E i n n e u e r K n i f f d e r T j c h e c h e i . j 

AuS Jfertal bei Bodenbach wird geschrieben 
I n Kürze sollen die Gememdewahlen in »et 

arbeiten verständen, und lassen jetzt — wtiiiz> 
stens diejenigen, die keinerlei andere Sorge», 
wohl aber Geld in Fülle haben, — ihre Taille» 
in Wien fertigen. Also ungeachtet der großar-
tigen Ersolge der Berliner Exporteure, die *ait 
den ganzen Continent mit ihren Fabrikats» 
versehen, ungeachtet der Errungenschaften der 
Berliner Schneider-Akademie, die ein in ganz 
Europa einzig dastehendes Institut ist. in&e« 
fu sich bestrebt, das Handwerk zur Kunst j» 
erheben, doch noch eine Schwenkung nich Ä-» 
hin, die aber in diesem öalle nichts al» Ei»l-
feit bebeutet. 

Interessant war es m>r bei meinen l«An 
Aufenthalt in Berlin, jenes Institut, das ata 
bei un» nur vom Hörensagen kennt, wohl auch 
spöttisch seines hochklingen-en Namens 
belächelt, kennen zu lernen. Wir habe» flla-
demieu für Maler, Bildhauer, Tontünstler? tue ' 
Akademie für Schneider scheint Vielen ein Un» 
dinq, da man ja von der Ansicht ausgeht, ifctf 
wie große Anforderungen man auch an &:« 
Schneidergewerbe stellt, zur Ausübung deSselb» 
doch keine eigentliche Kunstfertigkett oonnoi>>a 
sei. Diese Ansicht wird glänzend durch die ffl» 
sultate, die in der Berliner SchneiderÄkadei« 
m den letzten 9 Jahren erzielt wurden, rt>e< 
legt. Die Anstalt wurde in dieser Zut von mehr 
als 5000 Schülern und Schülerinnen, die ot 
aller Herren Ländern herbeikamen, dei-ht. 
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Giaikinde Bodenbach (tschechisch „Podmokli" be-
namfct), zu ben auch Jserthal, al» gröntct 
Lieuerträger (Bin!stimme) flfbött, zur Durch, 
füllt im 9 gelangen. Der bisherige GemeindeanS-
schuß bestaub zu zwei Dritteln auS Tschechen 
uns zu einem Dr i l l l. b. h. in Summa 4 
Herren aus Deutschen^ Die Gemeinde ist in 
gol.ie dessen in ihrer Majorität tschechisch, doch 
dürste die jetzige Zusammensetzung, Dank der 
ugen und kräftigen Arbeit der Deutschen, eine 
Veränderung zu Gunsten bei Deutschen er-

: fahren. Um jeboch. da die Tschechen bereits 
einsehen. das; diesmal die Deutschen säst sicher 
d-.iä Hest tu ihre Hand bekommen dürsten, 

! diesem vorzubeugen, suchten sie nach einem 
<>aiij neuen unb eigenartigen AuskunstSmittel. 
sie ernennen Ehrenbürger, um aus diese Weise 
die Zahl ihrer Wähler zu vermehren und die 
Majorität aus ihre Seite zu bringen. So er-
nannte» sie am 4. November, bei der Gemeinde-
luSchußsitzung auf einmal 10 Tschechen zu 
Ehrenbürgern. Natürlich haben Die famosen 
Ehrenbürger keinerlei Verdienste sich um bie 
Gemeinde erworben, — außer daß sie als Fa-
»aliker, Hetzer und Wühler die hiesige G geud 

i unsicher machen. 

sS e l t e n g r o ß e F i s ch e.s I m heurigen 
Scmmer wurden, wie die „Mi t ih . deS österr. 
Fischereivereines" berichten, an verschiedenen 
Orten in Oesterreich-Ungarn zum Theile selten 
große Exemplare von Fische» gefangen. So 
m der Save d.'i Agram drei Hausen im Einzeln-
zewichle von 25—30 kg, in ber Moldau bei 
Budweis geraoe beim Uebersetzen deS dortigen 
ziemlich hohen Wehres ein Lachs mit einer 
Länge von 130 cm und einem Gewichte von 
fast 12 kg, in der Elbe bei Leitmeritz ein 230 
cm langer ©tö r , am Ausflüsse deS Ofsiacher 
See» ein 64 k^ schwerer und 2 30 m langer 
Waller und im Donaucanale nächst ber Sophien-
drücke in Wien ein Dick, bekanntlich zur Fa> 
milie ber Store gehörend, welcher einem den 
Donaukanal übersetzenden Fischer in den Kahn 
hinein schnellte. Seine Länge soll 160 cm uiO 
sein Gewicht circa 19'/ , kg betragen haben. 

f W a S e i n e S t u n d e R e g i e r u n g 
f o ft c I.J I n einer vor Kurzem in Paris er-
schienen?» Brochure, welche die Herbeiführung 
einer Finanz-Reform dehandel«, werden die 
Kosten der verschiedenen Regierungen Frank-
reich« seit Anfang dieses Jahrhunderts für 
die einzelne Stunde folgendermaßen berechne«: 
Consulat und erstes Kaiserreich 115.000 FrcS. 
Restauration 119.000 FrcS., Regierung Louis 
Philipps 150.000 FrcS., 1848er Republik 
173.000 FrcS, zweites Kaiserreich 349.000 Fs. 
die jetzige R.pudlik bis 1882 405.000 Francs, 
und seitdem 463.000 Francs. 

Der Unterricht wird in 40 stoßen Sälen ertheilt; 
da? Institut hat eine Aula sür Prüfungen und 
öffentliche Borträge, ArbeitSsäle in vier Etagen 
und gilt alS erste und bewährteste Fachlehran-
stall Deutschlands. Der Unterricht erstreckt sich 
aus folgende Gegenstände: Anatomie deS mensch-
lichtn Korper», Mathematik, EonstrukiionSlehre, 
») für Hetrenkleider. b) für Damengarberobe. 
c) für Knaben- und Mädchengarderobe; nächst 
der Technik ber Schneiberei. die mit Zugrunde-
legung de» trefflich bewährten Kuh»'fchen Maß-
Urtö ZuschneibesystemS geübt wird, sind Zeichen-
curse, Kostümgefchichte, Waarenkunde, Handel»-
Wissenschaften, Sprachstudien obligat. 

Der Zeichenkurs umfaßt Anotomi», Pro' 
vvrtionSlehre, Perspektive, Modell- und Fayon-
Zeichnen nach der Natur, wie nach eigenen 
Eulwürfen; — Aesthetik wird unter specieller 
Berücksichtigung der Farbenharmonie verbunden 
mit praktischen Uebungen gelehrt; au» Allem 
erh.llt. daß die tm Institut nach pädagogischen 
Grundsätzen rationell Borbereiteteu eine fach-
mssenschastliche Bildung erlangt haben, die sie 
befähigt, Theorir und Praxis zu einen und den 
Anforderungen, die die Jetztzeit an ihr Fach 
stellt, gerecht zu werden. I n Berlin gilt das 
Prädikat „aus der Schneider-Akademie gebildet" 
ivie eine Art Auszeichnung, auf die die betref» 
senden Industriellen Werth legen, und dies nicht 
«hl» Grund. 

. ^cnktlye -Pacht ." 

[E i « W o r t de » P a p s t e S.j Fräulein 
Nella Nicola, ein siebzehnjährige» Madchen, 
Mitglied einer vornehmen italienischen Familie, 
nahm vor einigen Tagen l'kim Papste Audienz 
siel vor dem heiligen Bater auf die Knie und 
klagte ihm ihr Leid. Ihre Familie wollte sie 
zwingen, «inen reichen, alten Wüstling, den sie 
verabscheue, zu heirathen, und sie war gekommen 
den Papst um feine Intervention zu bitten. 
Der heilige Vater hob daS Mädchen aus und 
sagte: „Mein Kind, vor einer so sträflichen 
Ehe ichützen Sie auch die welllichen Gerichte, 
dazu bedürfen Sie meiner nicht. Zu mir müssen 
Sie kommen, wenn Ihnen jene nicht mehr bei-
stehen können." 

[D i t W o l s i n v o n R o m.J Zur ban(< 
baren Erinnerung an die Wölfin, welch? »ach 
der Sage Romnlu» und ReutuS gesäugt, ließ 
das Munizipium der Sladt Rom seit iralten 
Zeiten im kleinen Garten des Kapitals immer 
eine Wolfin halten. Es war eine Art heiligen 
Vermächtnisses, da» eine Generation von der 
anderen überkam, und mit großer Pietät wurde 
daraus geachiet, daß bei dem jedesmaligen Ab-
leben der Wölfin eine würdige Nachfolgerin 
gefunden werde. Unstr prosaisches Zeitalter hat 
nun auch diesem Brauch ein Ende gemacht. 
Bor einigen Tagen ist nämlich die Wölfin eines 
plötzlichen Tode« gestorben und alS es sich da-
rum handelte, einen Ersatz für sie zu suchen, 
da wurden im Gemeinderath Stimmen laut, 
daß man diesen Anlaß benutzen möge, um mit 
der bisherigen Tradition zu brechen. Al« 
wichtigster Grund gegen die Beibehaltung der 
Wölfin wurde geltend gemacht, daß die Be» 
wohner der in der Nähe deS Kapitals gelege-
nen Häuser sich über das Geheul beklagen, 
welches die Wölfin in der Nacht «utstoße. 
Und so kam es, daß der Antrag künftighin 
keine Wölfin mehr aufzuziehen, mit großer 
Mehrheit angenommen wurde. 

[ 111 b t x P a s t e u r S I m p f u n g S-
M e t h o d e g e g e n d i e T o 11 w u t hj ist 
von Dr. Keßler in der St Petersburger Me-
dicinifche» Gesellschaft ein interessanter Bor 
trag gehalten worden. Redner sühne u. A. 
einen Fall an. in welch« m in der Nähe der 
Station Ljubotin (Eisenbahn Eharkow-Niko-
lajew) am 4. Ju l i ein Knabe von einem 
Hunde gebissen war. von dem man nicht ha'te 
feststellen können, daß er tbatsächlich von der 
Wasserscheu befallen war. Der Knabe wurde 
sofort auf die Bacteriologische Station in 
Odcffa gebracht und bort vom 10. bis 21. 
Ju l i nach der Methode PasteurS geimpft, 
worauf man ihn als gesunb in seine Heimuth 
entließ. Am 12. August wurden indessen alle 
Anzeichen der Wasserscheu beim Knaben be-
merkt unb im 14. August verstarb er unter 

Die Akademie ist ihnen ei'ie Art tech>«i<cher 
Hochschule, die ihnen eine abgerundete s.ich» 
wissenschaftliche Bildung gegeben und sie be-
fähigt hat, ihr oft mißk^evitirteS Handwerk 
als Kunst auszuüben. Nach Direktor Kühn, der 
die Anstalt mit großem Geschick und anerkeu» 
nenSwerlher Pflichtreue leitet, muß Jeder, der 
die Akademie verläßt, im Stande sei», anato-
misch richtig zu arbeiten: schlecht sitzende Klei-
der sind nach Kuhn's System Dinge der Un-
Möglichkeit. 

Ja, zwischen dem gutpafsenden Kleid« und 
dem nach Wiener Art mit dem Aufgebote al-
ler Toilettenkünste hergestellten ist eben «in Un-
terfchieb. Selbst die jetzt in Wien aufkommen-
de» Taillen mit dehnbarem Gummi-Einsatz 
(läng» der Seit> nnaht) sind graziöser, als die 
in Berlin gefertigten prall anliegenden. Zu den 
deuutt's du jonr zähle» auch die ganz mit 
Passernenterien überdeckten kurzen Tuchmäntel, 
die zumeist in lichten Farben gewählt werden; 
die Mode fordert kategorisch, daß Hut und 
Mantel au» einem Stoff gefertigt seien; jeue 
üterpichten «ich bebänderten Hüte, die mm in 
der Ueb«rgang»z«lt sah, sind schon von der 
Bildfläche verschwunden. Man trägt kleine Ca-
potes mit Applikation» oder Passementerie-Mo-
tiven geziert, runde, tief in die St irn gesetzte 
Gödöllö-Formen mit Peluche- oder Sammt-
rand, allenglische Hubertus-Fa^anS mit Bogel-
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schrecklichen Qualen. Dr. Keßler gelangt nun 
zu der Schlußfolgerung, o >ß. da nicht uachge-
wiesen worden ist. daß ber Huiib, der den 
Knaben biß. thatsächlich toll war. die An-
nahme begründet fei, daß der Kna'e an den 
Folgen der Impfung verstorben ist. Hieraus 
folge nun, c>aß bei Anwendung der Pasteur' 
fchen Methode mit der äußersten Borsicht ver» 
fahren werden muß. D ê Versammlung stimmte 
mit dem Redner vollständig übereiu und wnr 
der Ansicht, daß die Anwenduni der Methode 
Pasteur» unter Umständen durchaus verhäng-
nißvoll werde» könne. 

IE i ii e L u n g e n - R e s e c t i o n.s I n 
der Pariser Acadömie de Medicin« w^ide vor 
einigen Tagen eine interessante chirurgisch'Ope-
ration ausgeführt. Ein zwölfjähriges Mävchen 
litt an einem Abfceß, der sich an der Lunge 
gebildet hatte. Zwei Aerzte entschlossen sich zu 
einem operativen Eingriff. I n den Körper der 
Kranken wurde unter dem Schult«, blatt ein 
Einschnitt gemacht, welcher die sünfte und sechste 
Rippe bloßlegte; ein weiterer Schnitt sühcte 
zu dem Absceß. der von der Lun/>e vollständig 
abgelöst wurde. Hierauf wurde Alle» wieder 
vernäht nn? die Kranke geht ihrer baldigen 
vollständigen Genesung entgegen. 

sE i « E n t s«11 u u g s-A p p a r a t.] Man 
kann sich «intS Lächelns kaum erwehren, wenn 
man die Abbildung eine» Apparates betrachtet, 
den C. Ulbrich in Niederlößnitz zu dem Zwecke 
gebaut hat. um die Prof. Schweninger, Oertel 
und Ebstein bei ihre» Entfettungskuren zu 
unterstützen. Mau stelle sich einen sehr dicken 
Herrn vor. der in einer Art Trcttmüyle steht, 
und dazu verurtheilt ist. unablässig eine Treppe 
zu ersteigen, ohne jemals höhe« zu kommen, da 
die Stufen unter seiner Last nachgeben. Dadurch 
stärkt er nun zwar seine Lunge und wird sicher-
lich einige Pfund Fett los; die Wirkung wäre 
jedoch nur eine halbe, wenn Herr Ulbrich nicht, 
außer für einen Ersatz ves Bergsteigens, auch 
sür den nöthigen Luftwechsel gesorgt hätte. 
Durch das Erklimmen der Stufen dringt »am-
lich der unglückliche Treltmüller nn'er d.n Stu-
fen angeordnete Blasebälge in Thätigkeit, welche 
die Außenluft ansaugen unb ihm ins Gesicht 
blasen. Man kann aber statt der gemeinen Lust, 
mit Waldbaumextract und Sauerstoff geschwän-
gerte ansanf.en und sich dadurch mitten in der 
Großstadt die Illusion der Bergluft verschaffen. 
Auch sind die Stufe» hoher und niedriger zu 
stellen, so daß nun einen sehr steile» Berg 
nachzuahmen vermag. Glückliche Reise! 

>D e r N u ß b a u m m i t d e »i M ü h l » 
st e i I I . | Bei Walton Hi l l in England lag v-rl» 
Jahre als einziger lleberrest einer Wassermühle 
etn gewaltiger Mühlstein. Bor zwanzig Jahren 
erhob sich aus der im Mittelpunkt desselben 

i esten und hohe Hüte au» Seiden oelzel, essen 
Rand stark gerauht ist, gelten als Nonveaute» 
Der chapeau-clacque erfreut sich günstigster 
Aufnahme; man findet zwar, daß unsere jun< 
gen Damen im kurzen nach Art der Herrn Po-
letol« gearbeiteten Jacquet, im cdapeau-claoqus 
und der inuthwillig geschwungenen Reitgerte 
ein wenig emancipirt aussehen, indeß gönnt 
ihnen da» kindliche Vergnügen, von sich reden 
zu machen. 

Gleich tolerant scheint die Mode bezüglich 
d«r für die Gesellschafts-Toilette giltig«» Tail-
len-AuSschnitte zu fein ; an der Achtel hoch, 
vorn und rückwärt» so tiefgehend, daß thatsäch-
lich ein handbreiter Einsatz am Platze wäre, 
erweisen sich die modernen dekolletirte» Taillen 
den Gesetzen der guen Sitte Hohn sprechend. 
Ob man sie, so wie sie uns von Paris al» 
derniörv mode empfohlen werden, acceptiren wird? 
— Wohl kaum! Es scheint mir. al» hätte sich 
irgeif eine Theateroame zweifelhaftesten Rufe» 
den Spaß gemacht, die «taillti ä coeur ouverte* 
bei irgend einer Feerie zu tragen und irgend 
einem neuigkeitSlüsterneu Reporter die Mähr 
aufgebunden, daß ihre Tracht „neueste Mode" 
sei; man weiß ja, wie dann solche Worte Is 
tour du monde machen und — unbegretflicher-
weise geglaubt und — befolgt werden. 

, P . L " 
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befindlichen Ctffnunß der Schößling einer kei-
menden Nuß. Da» Bäumchen wuchs fort und 
fort, bis dcr Stamm die ganze Oeffnurist aus-
füll 10 und dann im Wachsthum den Mühlstein 
mit i» die Höhe hob. so daß dieser jetzt fuß-
hoch über dem Boden von dem Stamm deS 
fünfundzwanzig Fuß hohen Baumes getragen 
wird, der reichliche und gute Früchte bringt. 

[ E i n e n e u e B i b e l ü b e r s e t z u n g 
d u r c h F r a u « n.s Wie der „Anzeiger des 
Westens" allen Ernstes mittheilt, geht man 
damit um. eine neue Bibelübersetzung zu ver-
anstalten, an welcher nur Weiber mitarbeiten 
sollen. Da alle bisherigen Bibelübersetzungen 
von Männern gemacht worden, so sind die 
Weiber auf den Verpacht gefallen, daß Jene 
in der Uedersetznnz Manches günstiger für ihr 
Geschlecht dargestellt baden mögen, als es 
im Urtexte steht, zum Beispiel die Geschich-
te» mit der Rippe und dem Apfel. Um ja recht 
gründlich zu Werte zu f.ehen, ist "ine Anzahl 
Damen ausgewählt worden, welche sich dem 
Studium der Textsprachen deS Hebräischen und 
Griechischen und aller damit in Verbindung 
stehenden allen Sprachen widmen sollen. So-
bald sie fertig sind, foll daS Uebersetz»ng«werk 
begehen. 

[ W i e d e r e i n e neue E i n r i c h -
I u n p.j Schaffner (zu einer Frau mit einer 
Tochter): „Da müssen e>' noch ein halbe» 
Billet lösen, dcs Fräulein kann nicht mehr 
aufs Kinderbillet fahren, das ist tein Kind 
mehr." — Frau: „ N i l mehr auf'» Kinder-
billet fahren? Seit fünfzehn Jahren fährt's 
Annerl jetzt aufn Kinderbitlet." 

[ I m K a f f e e h a u s e . ) A. (mehrere 
Kaffeetassen aus Unachtsamkeit auf den Boden 
schleudernd): „Himmel! Wie dumm ich doch 
bin !" — B . : „Nur zu wahr!" — A . : „Das 
ist eine Unverschämtheit von D i r ! " — B. : 
„Aber Du sagtest eS ja selbst!" — A . : „ I ch 
tagte eS, ohue es zu denken!" — B . : „Und 
ich dachte eS, ohn» es zU sagen!" 

Focates und Trovinciates. 
Cilli. 10. November. 

[P e r s o » a l n a ch r i ch t e n.j Der Kaiser 
hat dem Landesgenchtsrathe in Graz, Karl 
K r o » e g g e r, aus Anlaß dcr erbetenen Ber-
setzung in den bleibenden Ruhestand in Aner-
kennung seiner vieljährigen, treuen und ersprieß-
lichen Dienstleistung den T i t ' l und Charakter 
ei: es Oderlandesgerichtsrathes verliehen, ferner 
den m.t dem Titel und Charakter eine« Ober-
finanzratheS bekleideten Finanzralh unv Bor-
stand deS GebührenbemessungSamtes in Klagen' 
furt, Josef O z l b e r g e r , zum Oberfinanzrath 
für den Bereich der Fiuanz-Lai'dtS-Direction in 
Innsbruck ernannt. — Das Grazer Oberlandes» 
gericht hat den Rechtspractikanten beim KreiS-
gerichle in Rudolfs» erth. Eugen T e r b u h o -
n i e # von Schlachtschwert, zum AuScultanten 
für Krain ernannt. — Der Präsident der Finanz-
directio» für Krain hat die SteueramtS - Con-
trollore Karl W e n c a i S und Karl S a i y zu 
Steuereinnehmern ; die SteueramtS • Adjuncten 
Leopold P e t f ch e, Johann K n e ß, Lorenz 
B e r b i c S und Camillo M u r g e l zu Steuer-
amtS-Controlloren und die SteueramtSpractikan-
len Eduard L e e b, Josef I a k l i c S, AloiS 
P o " b o j und Karl P i x t zu SteueramtS» 
adjuncten ernannt. 

s B a n k - N e b e n stelle i n C i l l i.) 
Die von der österreichisch-ungarischen Bank in 
Cil l i errich'ete, zur Bankfiliale in Graz gehörige 
Nebenstelle beginnt ihre Wirksamkeit am 15. 
November d. I . ; mit der Geschäftsbesorgung 
ist die Sparcasse der Stadtgemeinde Ci l l i be-
traut. Durch die Creirung dieser Nebenstelle 
erlangt die Stadt Cil l i die Eigenschaft eines 
BankplatzeS und der Geschäftswelt von Cilli wird 
der Vortheil der direkten Benützung deS Bank-
crediteS zu Theil. Die Nebenstelle befaßt sich 
mit der Bermittlnnq des Wcchfel-EScompte-
Geschäftes und übernimmt die Wechselein-
reichungen, mit Ausnahme der Sonn- und Feier-
tage und der AmtStage Dienstag und Freitag, 
täglich von 9—12 Uhr Vor- und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. Die Auszahlung der EScimpte-

„peutsche Wacht." 

Valuta erfolgt in der gleichen Zeit. Die B:-
stimmungin für den Geschäftsverkehr mit der 
österreichisch-ungarischen Bank werden von der 
Nebenstelle auf Verlangen unenigelllich verad-
folgt. 

[ D i e E l i s a b e t h c a p e l l e d e s C i i -
l i e r A r m e n - u n b P f r ü n d n e r H a u s e »> 
wurde vorgestern Abends von den M'tglieöecn 
der gemeinderäthlichen Bausection commissionell 
besichtigt. Veranlassung hiezu hatte eine Zu-
schrist deS LandeSschulratheS gegeben, welche 
im Wege der BezirkShauplmannschaft an das 
Stadiamt gelangt war. I n dieser Zuschritt 
wird an die Stadigemeinde die Anfrage ge-
richtet, unter welchen Bedingungen die ent-
sprechend zu vergrößernde El sabethc^pelle dem 
hiesigen Gymnasium zur Benutzung üblrlafsen 
würse. Die Bausection hat nun schon in ihrer 
letzten Sitzung sich dahin geeinigt, im Gemeinde-
rathe den Antrag zu stellen, daß auf daS An-
sinnen des LandeSschulratheS nicht eingegangen 
werde, und daS Ergebnis der commissionell n 
Besichtigung deS Objectes war die Aufrecht-
«Haltung jene« Beschlusses. Die Gründe, welche 
die Bausection in der nächsten Sitzung des 
Gemeinderathes für diesen Antrag in'S Feld 
führen wird, sind allerdi igS sehr tr i f t ig: erstens 
scheut man sich, daS Armen- und Pfründner-
hauS mit einer Servitut belasten zu lassen, und 
zweiten» wehrt man sich dagegen, daß durch 
die beabsichtigte Vergrößerung der Capellc der 
den Insassen des AsylhauseS zu Gebote stehence 
Raum um ein nicht Unbedeutendes verkleinert 
werd«. 

sF a m i l i e n a b e n d i m C a s i n o.s 
Der am 6. abgehaltene „Familienabend mit 
Tanz" hat einen recht animirte» Verlauf genom-
men. Trotzdem die Theatereröffnung aus oen-
selben Abend fiel, hatte sich doch eine hübsche 
Anzahl von Familien und Tanzlustigen ein-
gefunden, die sich den Vergnügungen mit Wärme 
Hingaben. Die dem Abende entsprechende, vor-
herrschende Einfachheit der Toiletten mach»« 
einen sehe angenehmen Eindruck. Hoffentlich 
bleibt eS bei ber Tanzlust unserer Damei?, und 
ist dann kaum daran zu zweifeln, daß wir einer 
allgemein befriedigenden Saison entgegengehen. 

j K u n d a e b u n g e i t g e g e n d i e P r a -
i a k ' s c h e n I u st i z e r l ä f s e.s Die „Dtsch. 
Ztg." veröffent'icht eine Mitteilung aus Graz. 
»ach welcher die steiermärkische Statthalterei in 
einem Circulär an die politischen Behörden aus 
das strengste angeordnet haben soll. Kuudge-
bungen gn«n die Prazak'sche» Justizerlässe un-
ter allen Umstände» zu verhindern und B.reinS-
Versammlungen, wenn solche darangehen sollten, 
Resolution?» zu fassen, sosort aufzulösen. 

I D i e C h o l e r a g e f a h r i n A b -
n a h m e.j Angesicht» der Thalsach-, daß sich 
die GesunSheitsverhältnisse Italiens und inSbe-
sondere der an Oesterreich-Ungarn angrenzenden 
Provinzen andauernd günstiger gestaltet, so daß 
eine besondere Gefahr der Emfchleppung der 
Cholera nach Oesterreich von dies n Gegenden 
aus dermalen nicht mehr besteht, hat daS Mi-
nisterium des Innern angeordnet, daß die vor-
her getroffenen Maßnahmen gegen I tal ien und 
zwar der Wagenw^chsel und die sanitäre Re-
Vision der auS Ital ien eintreffenden Reifenden 
und ihres Gepäckes an den Eisenbahnstationen, 
sowie an den Landwegen, desgleichen die sani-
täre Revision de» unter Zollverschluß auf den 
Jnnerlands-Zollämtern anlangenden Gepäck » 
derartiger Reifenden vom 4. November d. I . 
angefangen außer Kraft zu treten haben. Wew 
terS hat das Ministerium de» Innern mit Rück-
sicht auf die günstigen GefundheitSverhältnifse 
in Trieft sammt Gebiet und Jstrien, die 
in St Ptter im pol. Bezirk AdelSberg in Krain 
activirte ärztliche Cholera - Revision« - Station 
aufgehoben. 

[ D i e s l o v e n i f c h e P r e s s e j i s t darüber 
sehr ungehalten, daß man ihre Schreibweise in 
neuerer Zeit ourch Veröffentlichung ihrer Er-
güsse in deutscher Sprach« auch dem gebildeten 
Publicum bekannt macht. So ein slovenischeS 
Zeitungsblatt gibt seinen Empfindungen darüber 
in folgender unverfälscht windischer Weise AuS-
druck. . . „Wie sich ein hungriger Hund um 
ein Stück feiten Bratens (pecenka) reißt, und 
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dieses hineinstoßt (porine) tief in seinen leeren 
unersättlichen Magen, gerade so macht es der 
(detitsche Zeitungs-)Coll«ge der seine va» He>.sj-
hnng,r zitternde Hand nach Mittheilungen der 
slovenischen Zeitung ausstreckt". Wie man sieyt. 
ist das ErziehuiigSwerk an der flovenis^e» 
Journalistik, welche» wir begonnen haben, not» 
lange nicht oeendet. Die blöde Rohheit koaim 
im Affecte immer wieder zum Borschein. 

[L a n d t a g S w a h l.s I m W ihlbezicke 
H a r t b e r g findet di« d'irch d«n To? dt» 
Abgeordneten Schweizer erforderlich neworde e 
Ersatzwahl sür den Landtaa am 25. d. statt. 

sW a h l s i e g-1 Au» Heil. Geist bei Polt-
schach wird uns berichtet daß Sei der Gemeinst-
rathSwahl daselbst die Deutschen trotz der Ins-
tigsten Gegenagitation seitens der Geistlich! it 
gesiegt haben: Es bleibt somit die ehrenrerthe 
Partei des unvergeßlichen Ladislau» Possek 
zum Nutzen der Gemeinde und zum Äerger Ser 
schwarzen Wühler am Ruder. Prosit! 

sS l o v e » i s ch e S ch u l e i n — G r a z ] 
I n Graz lebende Slovenen sammeln Unter-
schristen, um die Errichtung einer slovemjchn 
Volksschule daselbst zu bewirken. Der windischi 
Chauvinismus wird zur Narrheit. 

[ W i r k u n g d e s N a ch s o in m e 1 l j 
Herr Costa in der Gradengasse oesitzt eine 
Wachtel, welche noch imnier ihren hellen, schall-
hasten Schlag „find'ft mi tttt~ ertönen läßt. 
Auf dem Josefiberg hat ein Lärchendaum 
frische, hellgrüne Nadelbüschel angesetzt. 

[ E r z h e r z o g O t t o u n d f e i n e Ge-
nt a h l i nj sind am 7. d. in Klaqenfurt einge-
troffen. Am Aaende uach ihrer Ankunft vera». 
stalteten die Feuerwehr, der Veteranen- und 
Krieger verein einen Fackelzug ; zwei Man» r-
gesangverun« trugen Chöre vor, und in öen 
Pansen soielte die Regimeiitsmusik. welche uj-
ter Anderem die österreichische und die Deutsche 
Hymne zu Gehör b> achte. 

[ Z u r R e i c h S r a t h s w a h l i n A d e l s -
b er g.j Staaisanwalt-Substitut F e r j a nci<S 
in Laibacb hat gegenwärtig die größten Chance«, l 
durchzudringen. Nächsten Sonntag begibt sich 
dieser Caud.dat in Äeseiischast nationaler 
Glaubensgenossen, mit Vv^njak an der T-'le. 
nach dem Wahlbezirke, um Tür sich daselbst 
Propaganda zu machen und machen zu lasse». 
Die La>bacher klerikale» Machlhader sehen dem 
Treiben der „liberalen" (!) Slovenen mit scheelem 
Auge zu. „Slooenec" gibt ziemlich unverholen 
zu verstehen, daß ihm die Wahl des Bejirtz-
Hauptmannes Globocnik lieber wäre. Ein zur 
Candidatur gepreßter Pfarrer hat abgelehnt. 
Wahrscheinlich werden di« beiden Parteien ob 
der Wahl hart aneinander gerathen. Jede möcht« 
so ger.,e allein herrschen! Interessant ist es, 
wie man in Krain die slovenischen Beamten in 
das ärgste Parteiengetriebe hineinziehen kann, 
während man den deutschen Beamten selb i die 
Ausübung der einfachsten Bürgerpflichte» bei 
den Wahlen verleidet. 

s D e r V e r e i n d e r A e r z t e ia 
K r a , ns hat au» Anlaß der vor Kurzem statt-
gehabten Feier feines 2^»jährigen Bestanve« 
(1861 — 1686) eine vom Herrn Regierung»-
rath Dr . Balenta verfaßte, seine bisherige 
Thätigkeit beleuchtende Festschrift der Oeffent-
Uchkeit übergeben. Aus derselben entnehmes 
wir, daß dieser Verein — anfänglich „"Setzt-
licher Leseverein" —> derzeit 9 Eyren-, 10 aus-
wärtige und 84 wirkliche, in Krain domicilirenöi 
Mitglieder zählt. Die Bereinsbibliothek besitzt 
1219 Werke in 1373 Bänden, da» Vereins-
museum 455 Spiritus- und Trockenpräparitc 
und die Dr . Josef Loschner'sche Stiftung e» 
Stammoermögeu von 5709 fl. D»e erwähat« 
Festschritt enthält überdieß eine vollständige 
Uebersicht der zahlreichen, in den Vereinsvec-
sammlungen gehaltenen und vielfach auch dilich 
Druck veröffentlichten Vorträgt, einen Nachwüt 
über di« Cassegebahrung und schließlich du 
vollen Text der VereinSstatute». 

sDaS M i s c h w e r t d e r ä r a r i s c h e i 
P u l v e r f a b r i t i n S t e i n ] ist am 6. 5. 
Vormittag» unter fürchterlicher Detonation >* 
die Luft geflogen. I n der Stadt Stein wurde» 
fast sämmtliche Fensterscheiben zertrümmert; 
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Menschenleben sind glückt cherweise keine zu be-
t>azen. 

[ D a s S c h n l v e r e i n s s e f i i n La i« 
dach] welch?« letzien Samstag stattgefunden, 
bat einen glänzenden Verlaus genommen und 
nicht weniger alS lotX) Gulden eingetragen. 
Auch Baron Winkler war zugegen. 

[ D i e G e s c h I v o r I i e I i t i s t e s ü r d i e 
» S c h s t e S a i s o n i n L a i b a ch] w^ist mehr 
Teuijche als Slovenen aus. Ein Beweis, w Ich' 
toben Procents»tz die Deutschen unter der 
Keinischen Intelligenz noch immer einnehmen. 

* • 
« 

[91 ( u b a u.J Aus dem sogenannten Wallen»' 
jchagq'schen Grunde, an der neu zu errichtenden 
ötrcße Chcmailienca erne - Grazergasse. wurde 
schern mit dem Baue e »es zweistöckigen ZinS-
kauft# begonnen und wurden beim AuSheden der 
Kalkgrube römische Silbe?, und Broncemünz?» 
ztsunden. Den Bau führt d?r hiesige Architcct 

lHerr W. Wa l te r . 
sD i e C o m p l i c f n d e » K a » z l i st e u 

3 ö h x t r,] die Di i i r i istcii Franz S p i l l e r , 
Jod an n B r a c i ö und Uiban K l e i n e n sind 
letzter vkrhastel worden. 

[ 2 o t) t i ch l ag.| Nach einem kurzen Wort-
wtchsel. welcher l.tzle 8Bi>che i» St Johann 
t>ri Neiß vor der Baliei-Keujche zwischen de» 
Hölzer» Jukod T s c h e r o n t z uud Andreas 
P r e t t n a r entstanden war, stieß der letzter? 
«wem Gegner ein Dolchmesser mitten dnrchS 
Hirz Selbstverständlich blieb Tscherontz aus der 
kt.lle todt. 

[A u f v e r b o l e n e ui W < g e.l Johann 
2R a l o b t o aus Podgoriza ging kürzlich auf 
»ndotenem Wege über eine dem Keujchler Josef 
N o nt t et) gehörige Wiese. Romich, darüber 
aus das Höchste erzürnt, sandte dem Frevler 
«ug einem alten Gewehre eine ausgiebige Schrott« 
ladung nach und traf den Malobro so unglück-
lich in's Gesicht, daß dieser beide Äugen verlor. 

[ G e m ü t h l i c h e W > r l h s h a u s g ä st e.] 
)»>gst entstand im Gastdaus? des Ignatz 
K a i i z i n g e r in Tr i fa i l zwischen niedreren 
Jergarbeitern eine Rauscrei. und der Gastwirih 
ich sich veranlaß:, die Gaste abzuschaffen. Er 
ligle Hand an uud besörkerie den größten 
Raufbold, den Bergarbeiter I ,-kob B r i l l e , 
eigenhändig zur Hausthür hinaus. Draußen 
aber brachte Brille dem Ranzmger einen 
Messerstich in die linke HalSseite unterhalb des 
Uileckiefers bei, so daß dcr Verwundete be-
vußtlos zusammenbrach. 

[ E i n w ü t h e n d e r H u n d ] trieb sich 
lies« Tage ,u der Lichicnwalder Gegend um-
her; er wurde, nachdem er, wie von dort be-
lichtet wird, mehrere M nschen angefallen hatte, 
endlich verrichtet. 

Theater. Kunll, Literatur. 

ßil l ier S tad t t t j ea le r . 

Um mit der Hauptsache zu beginnen: die 
Aestllichaft, welche Directrice Marie Arlhnr 
»ich Cilli gebracht hat, ist besser, als der Ruf, 
dir ihr vorangegangen ist und der unS der 
nin angebrochenen Saison nur mit einer Art 
ÄMrn entgegensehen ließ. Selbstverständlich 
mchen drei Abende nicht aus, um die einzelnen 
Äräytc genügend würdigen zu lernen; da# Eine 
tmse» wir aber wohl sagen, daß nach dem 
llnheile verständiger Theaterfreunde die Auf-
lihrmig deS Schönthan'schen Schwankes „ D e r 
ZI,üb de r S a b i n e r i n n e n , " welcher 
Eamftax, am EröffnnngSabend, g geben wurde, 
»r die vorigjährige Darstellung deS Stückes 
*i3)t allein heranreicht, sondern sie in mancher 
Llziehung übertrifft. Wir habe» gleich am ersten 
Äbenö die Hanptkräste kenne» gelernt: Frau 
Marie Doiiat, die Fräulein Christ! Arlhnr und 
tomje Vanini, welch' letztere bei unserem 
Publikum aus der Zeit, da sie noch als Naive 
»imie. in gutem Andenken steht, dann den ar-
Oischen Leiter der Gesellschaft, Herrn Donat 
unb Herrn Linde. Einige ueuengagirte Mi t -

!
lieber find noch nicht eingetroffen. — Frau 
!onat, welche den Prolog sprach, den man 

)tr Eröffnungsvorstellung voranschickte, ist eine 

„Deutsche Wacht." 

gewinnende Bühnenerscheinung. I h r Organ ist 
angenehm, die Aussprache — auch beim Ge-
sänge — rein nnd Deutlich, daS Spiel ist im 
Einklänge mit dem gesprochenen Worte, die 
Bewegungen sind schön und maßvoll. I n 
den erste» Scenen wollte es zwar scheinen, 
daß die Darstellerin dcr Gat t i i des Dr. Neu» 
meiftcr nicht frei fei von Affectation; nachdem 
sich diese jedoch allmählich verlor, so glauben 
wir sie auf die Rechnung der Befangenheit 
setzen zu dürfen, die sich ja in der verschiedensten 
Weise äußer«. — Fräulein Christi Arthur, 
welche sich in der Rolle der Paulu eingesülirt. 
liat daS Zeurj einer guten Naiven in sich und 
dürfte Carriere machen, soserne sie eS über sich 
gewinnt, sich unterzuordnen und den Rath-
schlügen erfahrener Genossen Beachtung zu 
schenken. Ihre DarstcllnngSwkise verräth wohl 
Selbststä.idigkeit, gleichzeitig aber Eigenwillig-
keit. — Fräulein Vanini, welche, seit sie zum 
letzten Mal? in Cill i gespielt, den im Leben einer 
Schauspielerin bedeutungsvollen Schritt in das 
Fach der AnstandSdame gethan, hat sich aus 
diesem neuen Felde schon vollständig zurecht-
gefunden und in der Rolle der Professors-
gattin ein? recht ««ständige Leistung geboten. — 
Der Theaterdirecior Striese war in den Händen 
des H rin Tonnt, der sich seiner Ausgabe mit 
Humor und Discrclio» entledigte, Professor 
Gollwitz wurde durch Herrn Linde vorgeführt, 
der sich in Maske nnd Spiel als begabter und 
verständiger Darsteller Zeigte. — Von den 
übrigen Mitwirkenden zu sprechen, sehen wir 
uns diesmal nicht veranlaßt, und geben nur 
der Hoffnung Ausdruck. daß eS der Regie nicht 
entgangen sei, daß daS Pnblicum unserer Stadt zu 
feinsinnig ist. um die Uebertreibungen des Herrn 
Czerny wag?» zu dürfen. Die Sucht nach 
Neuem, Packendem, läßt die Bühnendichter 
häufig genug über die Grenzen de« Wadrschein-
lichen. ja selbst des Möglichen hinauSgreisen 
und Figuren auf die Bretter bringen, wie eS 
der Pollerer Groß ist, der eine Uebertreibung 
absolut nicht mehr vertragt, sondern abgetönt, 
abgeschwächt werden muß. Und noch Eines. 
Wir glauben der Regie den Rath ertheilen zu 
dürfen, darauf zu achten, daß die Darsteller 
in dem Augenblicke, da sie aufboren zu sprechen, 
nicht ans d r Rolle fallen. Wir haben diese» 
Fehler auch bei de» ersten Krästen wahrge« 
nonimen. wenn er sich da auch nicht so deutlich 
ausprägt, wie bei Herrn Czerny. der in den 
Pausen geradezu rathloS ist. 

Der Sonntag-Abend brachte natürlich eine 
Posse. Wir haben eS jedoch nicht bereut, »ns 
da» „ B l i t z m ä d e l " von Costa wieder ein« 
mal angesehen zu haben, denn im zweiten Act 
bot das Terzett Frau Arthur. Herr und Frau 
Donat, eine Leistung, die alle Anerkennung ver-
dient. Das Zusammenspiel deS drolligen Äbt>6, 
der graziösen Marquise und de» hochstclzigen, 
frömmelnden Reihswlttwe ließ wirklich nicht 
viel zu wünschen übrig und trug den Darstel-
lern auch rauschenden Beifall ein. Nahezu auf 
gleicher Höhe hielt sich der dritte Act. in wel-
chem Herr Donat mit beträchtlicher Beweglich-
fei» und großer Zunnengeläufigkeit glänzte, wäh-
rend er im vierten Act, zu welchem Herr Linde 
und Fräulein Banini, di? Darfteller des Pro-
fesforS Birke und feiner Frau, ein fehr un-
fprechendeSGenredildchen lieferten. alS„bemoostes 
Haupt" ine lebenswahre Gestalt schuf. Bon 
den andern Mitspielende» gaben sich die Herren 
Iahn und Kretschmar viele Mühe. Uni volle 
Gerechtigkeit walten zu lassen, müssen wir „och 
registriten, daß auch die Zwischenaktsmusik 
Applaus gefunden hat. den Herr Capellmeister 
Mayer dankend quittirte. 

Die Bluette „ W e n » F r a u e n w e i -
n e i>" und die Langer'sche Posse „ E i n e 
V e r e i n S s ch w e st e r " füllten den gestrigen 
Abend auS. DaS Lustspiel wurde, wie uns 
scheint, zu leicht genommen. Solche Dingerchen, 
die keinen eigentlichen dramatischen Kern ent-
halten, müssen graziös gegeben und doch auch 
gut pointirt werden, wenn sie nicht monoton 
sein sollen. Herr Donat ließ eS diesmal an 
Manchem fehlen und, je besser ihm die Ver-
anschaulichiing liebenswürdiger Sorglosigkeit ge-
lang, desto schwerer die stärkeren Accente ver-
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missen, die auch diese Rolle gut verträgt. Der 
junge Lebemann darf über sein Mißgeschick 
am Spieltisch immerhin ans dem Häuschen ge-
rathen und den Unwillen über die Bevormnn-
dnng durch seine Frau ab und zu auch deutli-
cher zum Ausdruck bringen; die rasche Rück-
kehr zur gewöhnlichen Bonhomie würde dann 
umso besser wirken, weil ein Gegensatz vorhan-
den wäre, den es bei Herr» Donats Auffassung 
der Roll? eigentlich gar nicht gi'bt. Auch Frau 
Donat stand nicht ganz auf der Höhe ihrer 
Aufgabe; es gebrach ihr an Munterkeil, sie 
conversirte nicht leicht genug und gerieth manch-
mal sogar in« Declamiren. Das Stückchen hätte 
übrigens trotzdem größere» Erfolg erzielt, wenn 
das erst« Paar durch die Neuvermählten besser 
unterstützt worden wäre. Gut war der Kellner 
des Herrn Linde. — Entschiedenes Glück hatt? 
die Posse. Die Hauptrolle wurde von Frl.Huemer 
gespielt, die unsere»! Publicuni zu gut bekannt» 
ist, als daß wir es nöthig hätten, sie erst vor-
zustellen. Sie wurde freundlich begrüßt und 
sang und spielte den Zuschauern zu Dank. 
Kostlich war Herr Don t im Gewand« tes 
Haushofmeisters, Herr Treuherz secundirte ihm 
wacker tuiJ auch Herr Iahn spielte — wenig» 
stens bit erste Hälfte seiner Rolle — geschickt. 
Treuherz ist erst heute angekommen; nach seiner 
ersten Leistung zu schließen — er gab den No-
lar — hat die Directio» an ihm eine schätzenS-
werthe Kraft gewonnen. 

Der Zuspruch, welchen die Gesellschaft 
bisher gefunden, ist kein übermäßig großer; es 
hat namentlich gestern im Zuschauerraum 
Lücken gegeben. Wir bedauern dieS, denn die 
kle ne Truppe verdient es, unterstützt zu werden. 

* Wie wir erfahren, wird in unserem 
Stadttieater morgen. Donnerstag, Ecribe'S 
„ D a m e n kr i eg," und am Samstag Berla S 
„ D r e i P a a r S ch u h t' zur Aufführung 
gelangen. 

* I n P c 11 a u wird demnächst im dor-
tigen Theater eine Festoorstellnng stattfinden. 
ES find nähmlich in diesem Mo late gerade 
hundert Jahre, daß das Peltauer Theater durch 
den damals bestandenen Dilletanlenverein seiet» 
lich eröffnet wurde. 

* * 
4-

* „ Z w i s c h e n D o n a u u n d K a u -
k a s u i". Land- nnd Seefahrten im Bereiche 
des Schwarzen Meeres. Bon A. v. Schweiger« 
Lerckenseld. (Mit 215 Illustrationen und l l 
Karten, 2'J Lieferungen ä 80 Kr. Wien, A. 
Hartleben's Verlag. Ausgegeben Lieferung 1 
bis 18.) Perfien ist dasjenige Land des Orients, 
das unter allen mochammedanifchen Reichen in 
den letz-n Jahrzehnten am w-nigsten van sich 
reden gemacht hat, weil es )eit dem Wiederer-
wachen f er „Orientalischen Frage", in dem eng» 
lisch-russischen Jntereffenstreile um die wichtig-
tigste» morgenländischen Gebiete in die Mitte 
zu stehen kam. also gewissermaßen zu einem 
neutralen Gebiete wurde. Wie lange dieser 
Zustand noch anhalten wird, ist nicht voraus-
zubestimmen. Wie si h Persien zu seinen dcr-
maligen Verhältnissen ausgestaltet hat; wie 
seine Jso'.irung zum Theile durch religiöse» 
Bekenntnis hervorgerufen wurde ; wie da« Land, 
von dem einst die Lichtreligion des Zoroaster 
ausging, und Throne aufgerichtet sah. von 
denen auS mächtige Despoten halb Asien be-
herrschten. zu Verfall und Zerrüttung, zu Elend, 
Gewallherrschast und vollständiger Degenera-
tion gelan, le; mit schließlich Rußland durch 
Eroberung des TurkmenengebieteS das benach-
barte Afghanistan unmittelbar in den großen 
Machtstreit zwischen den beiden europäischen 
Rivalin auf asiatischen Boden hereinzog; daS 
Alles find?i d?r Leser in den soeben ausgege-
benen Heften des obfenannten Werkes. Das 
äußere HilsSmittel von Karten und Jllustra« 
tionen zur Belebung des Stoffes ist auch hier, 
in Auswahl und technisier Ausführung gleich 
vorzüglich, wie in den vorangegangenen Lieserun-
gen, in Anwendung gekommen. 

[ „ $ eu tsche W o c h e n s c h r i s t".] Or» 
ga» sür die gemeinsamen nationalen Interessen 
Oesterreichs und Deutschlands. Herausgeber: 
Dr. Jos. Eug. Ruffel l ; Dr . H. Friedjuug. 
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— üöüsslntro. Revakt.ur: T r . A. Neisser Re-
daktion und Administration: Wien. t . Lömel« 
straße 14 I n h a l t : ?ir. vom 7. Novem» 
der 1880: Zur bulgarischen Frage. — Tie 
Woche. — „ReichSvrrsicherung" in Oesterreich. 
— Nationalität. — F e u i l l e t o n : Dornrös-
chen. Bon Emil E r t l . — L i t e r a t u r u n d 
W i s s e n s c h a f t : Aphorismen. Bon Emil 
M a r r i o t. — Germanen und Romanen. Von 
Pros. Dr . Arnold S ch r i e r (Schluß). — 
Berliner Federzü»-,e. Von Paul L i n d e n b e r g. 
— Touristik der Römer. Von Friedrich Franz 
S ch e i r t. — Einkehr. Von Gustav S c h w a r z -
k ö p f . (Schluß). — Bücherschau. P r o b « , 
n u m m e r n g r a t i s u n d f r a n k o . 

Kaus- und LandwirtKschafttiches. 
[ D i e B e r e i t u n g d e t A p f e l » 

t b 11 $.] Dieses sehr schmackhafte und billige 
Gelränk, welches Kranke und Gesunde mit gutem 
Erfolgt trinken könn«», wird leider noch lange nicht 
so beachtet. alS eS beachtet werden sollte. Man 
schneide gut« graue Reinetten mit der Schale 
und dem Kernhause in Stücke, ' / . Zoll dick, 
in «ine Theekanne, und nehme so viel Aepfel, 
daß di« Theekanne gut zwei Drittel ohne 
Wasser gefüllt ist. Wi l l man den Thee zum 
Abend trink«», so ist eS nothwendig, ih» schon 
gegen Mit iaa auszubrühen: dann lrßt man 
ih» mit d«r Theekanne voll Wasser in der hei-
ßen Ofenröhre mindestens volle sechs Stunden 
stehen. Beim Trinken nimmt man «in wenig 
Zucker dazu, u^d man wrd sich bald überzeu-
gen. daß dies Getränk vortrefflich ist. Hat 
man Thee gelrnnt n, so gießt »'an sofort 
wieder kochtndc« Wasser in die Theekanne und 
läßt Diesen Aufguß womöglich bis zum nach« 
sie» Abend in der Röhre stehen, und auch dieser 
zweit« Aufguß giebt noch einen gnlen Th«e. 

[ V « r > v « n d n n g d « r E b « r « s c h e n 
z u B r a n n t w « i n.j E« dürste nur wenn be-
kannt sein, daß die korallenrothi» Frucht« der 
Eberesche sich zum Branntweinbrennei. eignen. 
I m Großherzos.thume Luxenburg solle» diesel' 
b«n schon s«it längerer Zeit zu bies«m Zwecke 
gesammelt und ausgearbeitet werden; daS Pro-
duct soll vorzüglich und zur Bereitung von 
Liqueuren wohl verwendbar sein. I n dieser 
Richtung hin auch anverSivo Versuche anzu-
stellen, wäre r«cht interessant und insofern 
werthvoll, alS den Straßenverwaltnngen van» 
vielleicht einmal «in gutes Mit tel an die Hand 
gegebkn wird, di« viel«» bis jetzt säst unbenutzten 
Edtr«sch«nsrüchtr, auch Vogelbeeren genannt, 
welche IltnsallS nur zum Fangen von Kram-
metSvögeln geernlet werden, in lohnend«! Weise 
zu verwkiiden. 

s F i s c h e n auS st«hend«n Gen» äs-
f e r n d e n M o d e r g e s c h m a c k z u b e n k h -
m e n.s Man lege sie einige Stunden in srischeS 
Wasser, welches «in« oder zwei Händkvoll klein« 
Kohltnstückchen enthält. Der üble Geschmack 
wird schon vermindert, wenn man sie einige 
Zeit in srischeS Brnnnenwasser legt. daS etivaS 
Kochsalz enthält. 

sH a s e r - T i n c t n r , e i n w i c h t i g e s 
N e r v e n stärkungSmittel.s Hafer — 
Arena sativa — ist nicht nur ein gesundes 
und kräftiges Nahrungsmittel, sondern auch ein 
guteS Heilmittel, besonder« bei HalS- und Lun-
genleiden, Skropheln, UnterleivSleidcn und 
Nervenbeschwerden. Jedoch ist dieses wichtige 
Heilmittel, wie so viele andere einheimische 
Mittel, fast ganz in Vergessenheit gekommen 
NenerdingS hat man auS dem Hafer «in«. 
Tinktur bereitet, welche man nach Dr. Brück-
ner mit überraschendem Erfolge gegen Krank-
heitrn, welch« aus «in«m Mangel an Nerven 
krast beruhen, anwendet, wie z. B. bei Läh-
mnng, Migräne, Neuralgie deS Mag«»S. deS 
Unterleib» und deS UteruS. Auch «pileptisch« 
Anfälle sollen sich unt«r dem Gebrauch« dieses 
Mittels sehr befs«rn. Bei Ueberanstrengung der 
Nervenkrast, wie dieselbe bei Lehrern. Predigern, 
sowie öffentlichen Rtdnern so häufig vorkommt, 
«b«nso in der Rekonvalescenz (Genesung) »ach 
schweren Krankheit«» ist di« Hafertinctur ein 
wichtiges Mittel. Man giebt in solchen Fällen 
5—20 Trvpf«n 3—4 mal des TageS in Wasser 

«in. I n heißem Wasser genommen, ist die Wir-
knnx eine beinahe augenblickliche. Eine zu starke 
Gabe verursacht Schmerz an der Basis des 
Gehirn«, .'tnch ist dieses Mittel ein vortrefs. 
licheS Heilmittel der Op«umjncht und verSie»! 
bei diesem Leiden vlle Beachtung. Hiebe« laßt 
man lä lich 4 mal je lv—25Tropfen einnehme». 

Kremden-Aerkehr in Eiili. 
H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 
Karl Freitag. Aaufmann, Wien. — I . Stalitzty. 

Kausmann, Hartmanitz — Dr. Arnold Hementschiisch, 
AdvocaturScandidat, Billach. — Franz Semen, Reisender. 
Wie» — Reichrfreiheir von Vrezy. Rentier, Wie» 
Otto Rohatsch, ttausmann, Wien. - M Baronin Orezy. 
Privat, Wien, — Bicior Naglas, Handelsmann, Lai 
dach — Karl Karreß. Kaufmann. Brünn — Karl 
Mittler, Kausmann, Wien. — Julius Nagy, Steifend«, 
Wien. — Fri« Langer, Cand. n«?d., f. ü'rüder, Wien — 
Ferdinand Ritter v. Primawesi, l k. Oberstlieulenoni. 
Graz — Kart Lange, SRciftnb«, Laidach. — Gunao 
Zrifch. Asjeluranz-Lber-Jnipector, Wien. — C Holn-
donner. Kausman», Oedenburg. — Stbolf Neuberg, 
Reisender, Fünjl rchen. 

H o t c l K o s c h e r . 
Willielm Fleicherneg Reisender, Prag. — T> eodo» 

Bochncr, Reisender, Wien. — G. Frilnll. Rei!en»er, 
Eteinamanger. — <S. Weiß, Reisender, Budapcfi. 
August (Nliniier, Lebzelter, W. Graz. — Richard R ner 
o. Kuischera, Ref. Lieutn., W -Vra> — Arthur Bazoni, 
Reisender, Wien, — Jo,es Zarz. Güierverwalier. v e r -
bürg. — Leopold Szarbolz, Wagner, Wien, — Eduard 
Sech, Reisender. Wien. — Friedr. «»beim, Kaufmann, 
Wien, — Georg Repnit, Gastwirth. Spielfeld. — Vital 
Hoffmann, Burtchatier, Wien. — Tbeod. Lugemo, Guter-
vermalter, W-Reusiudi — .^>a»; Ecknil, Kauimann 

Oberberq. — Franz Weinlich. Lei enlabrikant, Wie». — 
Loni» Wetzeld, Kausmann. Wien. — Andreaö Sisna, 
Bez Tbieraizt, Judenburg, — W Stern. Kämmaini, 
Wien. — Adols Kellermann. Kauimann. Wien. — Jod. 
Wilufc. Reisender, Wien. — Moritz Wumersbaum, 
Reisender, Wien. — Hugo Zeisberg, tlausmann. Wien. 
— Paul Wester, Prioal, NeuhauS. — A Schäfer, Be< 
amter, Bleiburg — T Neulauer, Reisender Wien — 
Johann LeinliaN. Kausmann, Wien — Mar Bouvier, 
Gerichts Adjunct, Oberburq. — Emil Löwenibal. K-m 
mann Wir» — .Heinrich Aober, Reisender. Wien. -
Bernhard Weih. Kausmann. Wien. — Leopold Benedei. 
Fabrikant. Wien — Rudo'.s Oesterreicher. Kausmami. 
Wien. — Karl Madelak. R isender. Graz. — ilöotf 
Z^ste, Fabrilant, B>ünn. — Koarad Färber. Kaufma»». 
Wien. — Ioief Balhey Reisender, Bu^wejS — Ha«-
Haun» . Kauimann, Wien. — Gustav tttein. Reisender, 
Prag. — Armin Rosendaum, Reisender. Wien. — Laul 
Friede, Kausmann. Cchönberg, Preußen. — 
Weimann, Kaufmann, Wien. — Leopold Elsner, Kaus-
inann, Graz 

H o t e l S t a d t W i e n . 

Wilhelm Hildebrandt. Kausmann, München. -
I Weinbandl. Lehrer. Kniltelseld, — I - Eiobat, Ac° 
amle, Landslraß. — ?,ran,i Pucher. Obsthändler, ot 
Pelcr. — Helene Kanduscher. Gast Hausbesitzerin. Polo. 
Karoline Schar;, Posterpedikorin, Praßderg. — Maldeir» 
PreSler, Kausmann Ägram. — Karl Haeril, Kausmaa», 
Graz. i = 

^orrcspondeuj dcr Redac t ion . 
L . i » M . Ach Tage früher wäre uns Ihr S» 

dicht „Am Arieöho'- willkommen gewesen, sofern si« 
sich herbeigelassen hätten, die Stelle „Ist'S nicht qle«d, 
ov er zu Lnlher oder sich als Christ bekannt?" tut--
ipreckend zu modifreieren. — — im L a i b a e h ! B-jl» 
Tant und das Ersuchen, reckt oft auf den Plan s> 
»tftfN. 

Schwarz Satin merrcilleax ( m i Seide) 
fl I Ki Iipr Mp'pr ^ l!- 1 ,1 v«wehwd«-
11, l.IJ pul I'lu.ül n , .n QualiUitun) vo)s'i><l< t in 
t'inteliipu Roben uml gnnzen Stöcken zollfrei in's 
nauü das Scidi>nfiibrik-De|>bt von si. Henneberg (k 
nnd k. Hoflieferant), Zürich. Mu»tur OBgahmil. 
B'icfe holten 1» kr. Porto. 

Zahlreich« Zeugnisse 
d«r ersten 

tuedic. Autoritüten. 

M e d a i l l e n 
verschiedener 
Ausstellungen. 

t lurd) 4 0 Zahre erprobt! 

K. k. ijsterr. aussclil. priv. erstes amerikanisch und 
englisch patentirtes 

Anatherin-Zahn- u. Mundwasser 
l ) r . J . F o p p 

k. k. Hof-Zahnarzt 

7^0 I 

T r i e r s . , X., S c g r ^ e r g r a « s e 2 . 
Dieses M u n d w a s s e r , von der l-»bl. Wiener 

inediciuisclien l-'acilltAt and dnreh eine lOjiihrige 
Prax i s erprobt, bewährt sieh vorzüglich negen 
jeden stblen Geruch au-t dem Munde, reinigt die 
Zähne und den Mund und verleiht angenehme 
Frische. Haltbar und *om feinsten Aroma ist es 
der beste Schulz gegen Z.ihrißcMhwttre, Zahnstein, 
rheumatischen Zahnschmerz, Locker werden der 
Zähne, erleichtert d.i- Zahnen bei kl in-n Kindern; 
es ist auch ein bewährtes Gurgehrasaer !>ei chro-
nischen Halsleiden und dient als Präservativ gegen 
Diphtoriti*. sowie unentbehrlich bei Gebranch von 
Mineralwässern. Eine grosse Flasche zu fl I .40, 
eine mittlere zu fl. I.— uud eine kleine zu 5 0 kr. 

Erfolg garant i r t boi genauer Beobachtung 
dor Gebrauchs-Anwoisung. 

Dr. Popp s Anatherin-Zahnpasta, da» vollkommenst« 
und feinste aller Zahnreinigungsmittel mit kräf-
tigem Gerüche. Preis fl. 1.22. 

Dr. Popp's aromat. Zahnpasta, neuverbessert, vor-
züglichster Qualität, per Stück 3Ji kr. 

Dr. Popp 8 vegetabilisches Zahnpulver. Preis «3 kr. 
Dr. Popp s Zahnplombe, zum Sclbstaustülleu hohler 

Zähne. Preis per Etui fl. l .—. 
Dr. Popp's Kräuterse i fe , seit IS Jahren mit dem 

grössten Erfolge eingeführt, gegen Hautausschläge 
jeder Art, insbesondere gegen Hautjucken, Flech-
ten. Grind, Kopf- nnd Bartechu|>pen, Frostbeulen, 
Schwcissfüsse nnd Krätze. Preis 30 kr. 
g M - tlaa p . t . Publ innn wird gedrte», aus-

drucklich k. k. t jo f . t ahnar?! Popp ' s Präpara te ,u 
verlangen nnd nur solche anzunehmen, weiche mit 
meiner' Schuhmnrlu versehen find, da Imitat ionen 
meillen» gesnndheitsschiidlicke öetmischungen ent-
halten. Mehrere Fälscher und t'erschleißer in Wien 
und Znnsdrnck wurden xrnrrding» zu empfindlichen 
«eldstrafen gerichtlich oerurtheilr. 

Depot« betinden sich in Cilli: Baumbach's 
Erben, J. Knpferschmid, Ap., P. Pelle, Kaufiuaun. 
Rann: J. Snidersif, Ap. W. Lnndsberg: S. Vaczulik. 
Ap. Gonohitz: Job. Pospisil, Ap. Gurkfeld: Fr, 
Bomches, Ap. Stein: J.Moinik, Ap. W.-Peistritz: 
A. v. Gutkowsky, Apoth. Windiscligraz: G. Kor-
dik, Apoth. Raiin: A. Levak, Buchhändler. 

R a s s e , K ä l t e s c t m d e t n i c h t ! 

F ü r D a m e n ? F ü r H e r r e n ? 

Ut!b»r<hbri,tfl(i<(t, w a r m , d a u e r h a f t und ge-
radczu staunend bi l l ig sind mein« nenerfundeiiei 
dichlgewebten, überaus Neidfam vatfenden bcrühmtt» 

„Burger"-Jacken 
für herbst und Winter, sür Herren, Damen. Äniabm 
und Mädchen. A es ;u d-̂ m gleichen Preis von nui 

fl I.x'> per Ln'ick. 
Diese beri'ikintl'n „Billger^ Jacken sind für alle 

Menichen unbedingt notkn-endiqfte Kteidun»isM 
und sind in Braun. Grau. Metirr, Drap, Bardeaar, 
Blau und schwarzer ,̂ -a>be ro r.»tl>ig — Wer sine 
solche Jucke bot, ist gegtN Hütte «in besten geichop, 
denn diese sebmiencn fict» a n jede K ö r p e r f o r m m, 
e r h a l t e n g le ichmäK,ae Ä ö i - p e m ä r w r und sini 
v o n u u s c h ä y b a r e n i W e r t h e f ü r ^edrrmaw». 
Ruver der obqenannten Gattung a f l . 1 . 8 » sind fvr 
Damen noch jiwei feinere Sorten varrätbig: 

fe iner Zephyr -Wol le Z e p h j T - W n i t e , verbrüal 
» • <>> „ u r f l . 1 .— n u r f l . Z.Hi 

_ r _ y Als Maß genügt d'e Bezeichnung, ob die Zack 
>ür große, mittlere oder kleine «taiur gewünscht wird, 

ferner sind am Lager: 
1200 S t . warmc Winter - Merinv 

Zvol l -Le ibe l in verschiedenen Farben, für,herrm 
und Damen unentbehrlich, l. Qual- ft. t .to, l l . OmI 
st l.'io per Stück. 

1300 S t . warme Winter - Merino 
W o l l h o s e n in verschiedeneu Farben, für.£*nw 
und Damen unentbehrlich, l . Qual fl 1 -K ll. 
Dual st 1.20 per Stück-

looo P a a r d̂ ckc warme Winter-
strümpfe. per -i Paar nur fl. t!K>. 

1250 P a a r ticke warme Winter 
soeken, per Paar nur st- l .M. 

900 S t . D a m e n - Unterröcke, Tricot. 
dicht und wann wie Pelz, mit prachtvollen dm> 
bis fünfreihigen farbigen Bordüren und frw^ 
sijchem Besatz, früher st. ü.—. fehl nur st. 1 70 »r =i 

Allein einzig« Verlaus»- und Versendun.i?i!e^ 
gegen Poflnachnahme nur beim i'-* 

J * I I . H a S > i i i o u i f . i I 

Wien, III, Hintere Zollamtsstras&e isse 9, H 
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frisoli geräucherten, 
ohne weiter« Spesen 
Kulnek. Mähren. 

liefert 5 Kilo fegen Nachnahme 
um fl. 3-QO 11. Kattparek in 

I 3 " a . s s e n . 

frische, beste Marke, liefert da« 5 Kilo - Fassl gegen 
Nachnahme ohn" weitere Spesen um 2 fl 25 kr. 
731— H. Kaspaj-ek in Füllte». Mähren. 

nächsten Monat s c h o n 

i n e s e m 

Haupttreffer bar 

K i n c s e m - L o a e liid » belieben dirth du 

Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-Club: Budapest, Waitznerg 6. 

loesterreichische Industrie in Bregenz.| 
W O I L - R E G I M E . Ä 

Grösster Schutt gegen KaJte u Hitze 

s i nd : 

allein echte 

4 

^ / • ^ ' ^ ^ N o r m a l - U n t e r k l e i d e r . 
TK'VC W q o \ & C T v e t t > J V e < l a \ \ \ e t k . . 

J l l u s t r i r t e K a t a l o g e g r a t i s . 

Alleinig von Prof. Df G.Jaeger concessionirt 

W . B e n g e r S ö h n e . Bregenz. 

I D e p o t bei T r a u n & S t i g e r in Cilli. Jose f K o k o s c h i n e g in 
Marburg. 7(4—< 

U S T E I N 
ß 
ß 

H E I L 

Ulf .-Tr/irr.v 

Allen ähnlichen Präparaten in jede! 
Beziehung vorzuziehen. »ind dies« Pastil-
len frei ron allen sohädllohen Sub-
s t a n z e n ; m i t g r ö s s t e m E r f o l g e 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-
leibsorgane, Wechselficber, Hantkrank-
heiten, Krankheiten de* Gehirns, Frauen-
krankh. it'jn; sind leicht abfahrend, blut-
reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 
and Jabei völlig unschädlicher, um 

in bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der verzuckerten Form wegen werden si« 
selbst von Kindern gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrendes Zeugnis» des H o f -

r a t h e s P r o f e s s o r s P i t h a ausgezeichnet 
Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthält, kostet nur 1 fl. 0. W. 
Jede Sehachtel, auf der die Firma: A p o t h e k e „ Z u m h e l l i g e n L e o p o l d " nicht 
steht, und auf der Rückseite u n s e r e S o h u t x m a r k e n l o h t t r ä g t , I s t e i n F a l -

s l f l o a t , vor dessen Ankauf das Publieum gewarnt wird. 
E s I s t g e n a u z u b e a c h t e n , d a s s m a n n i o h t e i n s o h l e o h t e s , 

g a r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e s , J a g e r a d e z u s c h ä d l i c h e s P r ä p a -
r a t e r h a l t e . Man verlange ausdrücklich: N e u s t e i n ' » E l l s a b e t h - P l l l e n ; 
di-J&e sind auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit n e b e n s t e -
h e n d e r U n t e r s c h r i f t versehen. 

Haupl-Depöt In Wies«: Apotheke „Zum heiligen I.ropold" des P h . Neutteln, 
Stadt , Ecke der Plaskes- und S p l e g e l g m e . 

3 C Zu haben in ( ' 1 1 1 1 bei dem Herrn Apotheker T s a r c c k . ~ & G 691-21 

Warnung! 

Jnter den Vielen gegen Giltil ». RKeumati^mnS 
j . | | empfohlenen Hausmitteln FifiFi hixli der 

editr ? lnter-Pain «Weller das wirksamste 
und beste. ist triii <?>!>eimmittel, sondern 
ein streun reelles, arzllich erprobte« Prä-
parat. da? mit Recht jedem Kranke» al« 

durchaus zuverlässig empfohlen werden kann. Der 
beste Beweis dafür, daß der Änter-PainExpeller 
volles Berlrave« verdient, liegt wol darin, daß 
viele Kraute, nachdem sie andere pomphaft ange-
priesene Heilmittel versucht haben, doch wilder zum 

altbewährten Pain Grpelter 
greifen. Sie haben sich eben durch Vergleich davon 
überzeugt, daß sowol rdeiunalische schmerzt», wie 
Gliederreißen :c., als auch «opf°, ^adn- und 
Mckeuschmerzt», «ritkm'tiche ?e. am schnellsten durch 
Expeller - Einreibungen verschwinden. Der billige 
Preis von 40 tr.. 70 fr. und 1 fl. 20 tr., je 
nach Größe, ermöglicht auch Unbemittelten die 
Anschaffung. eben wie zahl lose Erfolge dafür 
bürgen, daß das Geld nicht unnütz ausgegeben 
wird. Man hüte sich indes vor schädlichen 
Nachahmungen und nehme nur Pai» 
(»xpeller mit „ A n t e r " als echt an. 
Central-Depot: A»0l>>ttit M KllldkNtN 

towcn IN Prag. NiklaSplap 7. 
Vorrätig in den meißelt Apotheke».') 

*) In Cilli bei Apotheker J. Kupfersclimid. 

Hauptgewinn 
event. 

500.000 Mk. A n z e i g e . 
Die Gewinne 

garantirt 
der S taa t . 

Einladung zur Betheiligung an den 

C i c w i n i i - C h a i i c e n 

der vom Staate Hamburg gaeantirten grossen 
Geld-Lotterie, in welcher 

9 M i l l i o n e n S S O 4 5 « I 

sicher gewonnen werden müssen. 
Die 6ewlnne dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, 

welche plangemäß nur 100.000 Loose enthält, 
sind folgende, nämlich : Der g r ß u M t e Gewinn ist 
ev. 500.000 Mark. 

Prämie 3 0 0 , 0 0 0 M. 
1 Gewinn a 2 0 0 , 0 0 0 M. 

2 Gewinnes lOO.OOOM. 
1 Gewinn & 9 0 . 0 0 0 M. 

1 Gewinn a 8 0 . 0 0 0 SL 
2 Gewinne i 7 0 , 0 0 0 M. 
f Gewinn 6 6 0 . 0 0 0 M. 

2 Gewinne ii 5 0 0 0 0 M. 
1 Gewinn a 3 0 0 0 0 M. 

5 Gewinne i 2 0 , 0 0 0 M. 
3 Gewinne a 1 5 . 0 0 0 M. 

2 6 Gewinne ä 1 0 , 0 0 0 M. 

5 6 Gewinne a 3 0 0 0 M. 
1 0 6 Gewinne a 3 t t»0 M. 
2 5 3 Gewinne i 2 0 0 0 M. 
5 1 t Gewinne-» 1 0 0 0 M. 
8 1 8 Gewinne ii 5 0 0 M. 
1 5 0 Gew » 3 0 0 . 2<H), 

1 5 0 M. 
3 1 7 2 0 Gew. ii 1 4 5 M. 
7 9 9 0 Gew. a 124 , 1 0 0 , 

9 4 M. 
8 8 5 0 G . 1:67 10 2 0 M. 
im Ganzen 5 0 . 5 0 0 Gew. 

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 Ab-
theilungen zur Mlelserrn Entscheidung. 

Der Hauptgewinn I"" ('lasse beträgt ftO.OOO M. 
steigt in der 2"" Cl. auf tSO.OOO M. in der 3"" 
auf 70.000 M„ in der 4'" auf 80.000 M.. 
in der -V- auf HO.OOO M.. in der i>'™ auf 
IOO.OOO M.. in der V- auf 200 .0 » » M , 
und mit der Prämie von JMMMIOO -L event 
auf 5 0 0 . 0 0 0 Mark. 

Fttr die erste f » n « l i u i z l r l i m i g ; , welche 
»mtlich festgestellt, kostet 

das ganze Ori&inalloos mir 3 fl.60 Kr. ö.w. od. 6 M, 
das Halbe Oripalloos nor 1 fl. 80 t r . ö.v. od. 3 M, 
las viertel Orinalloos nur 90 fcr.ö. w. od. l v« M, 
und werden diese vom Staate garant ir ten Original 
Loose (leine verbotenen Prouiessen) mit Beifügung 
des Original-Plane«, g e g e n frankirte Einsen-
dung des B e t r a g e s oder gegen P o s t v o r s e h u s s 
selbst nach den e n t f e r n t e s t e n Gegenden v o n 
mir versandt . 

JedeT der Betheiligten erhält von mir nach 
stattgehabter Ziehung so for t die amtl iche Ziehungs-
liste unaufge forder t zugesandt. 

Ver loosungs -P lnn mit S t a a t s w a p p e n , woraus 
Einlagen und Yertheilung der Gewinne auf die 
7 Classen ersichtlich, versende im Voraas grat is . 

Die Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder 

erfolgt von mir d irect an die Interessenten prompt 
und unter s trengst r Verschwiegenheit. 
i f C J e d e B e s t e l l u n g kann man einfach aal 

eine Posteinr.uhlungskarte oder per re-
commandirten Brief machen. 
Man w e n d e sieh daher mit den Auf -
trügen der nahe b e v o r s t e n d e n Z i e h u n g 
halber, sog le ich , jedocl i bis zum 

2 0 . H o v c i n b e r d . J . 
ver trauensvo l l an iiy.~>-16 

S a m u e l H e c k s c J i c r s e n r . , 
Banquier und Wechsel-Comptoir in HAMBURG. 
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Schöne irische 

G o l d f i s c h e 
.sowie auch feinsten l ( n * r H A o i i ^ (jede Quantität) 
bei 775 3 

Eduard Skolant, Cilli. 
F r e i w i l l . J L i r i l n l i o i i « 

S a m s t a g den 13. N o v e m b e r , Vormittag von 
9—12 Uhr, findet wegen Raummangel im 

Dirmhirn'sclien Hause 783 

(Nr. 183) eine freiwillige Licitation von verschiedenen 
polirten und nicht polirten Möbeln und sonstigen 
Gegenständen statt, wozu Kauflustige eingeladen werden. 

Ein Wirthspäefiter 
auf das Landjjrtrd gebucht. Aiuk. in der Adui. 778 3 

H. Kasparek in Fuinek, Mähren 
liefert gegen Nachnahme 

ü H U » K a f T e e : 
Domingo, elegirt. hochfeinst 
Cuba, liochcdelst, 11a. , . . . . . 
Cuba. „ la. » . . . . 
Portoriceo. hochedelst, 11a. , 
Portoricco, , la. » 
Java, goldgelb, la. , 
Menado, la. , . . . . . 
Ceylon. 11a. » 
Cevlon. la. » 
Kaiser-Thee per 1 Kilo Nr. 1, fl. 3.50, Nr, 2. 
Nr. 3, fl. 4..VO, Nr. 4, fl. 5.—, Nr. 5. fl. 5.50, Nr. ö, 
fl. 6.—. Der Besteller hat also keinen Zoll, keine 
Porti nnd keine Emballage zu bezahlen. Ich bitte um 
Bestellungen. 

«.— 
6.25 
6.5« 
6.85 
6.50 
6,75 
7.50 
7.— 
7.50 

4.—. 

Zur nassen Herbs t ' und W i n t e r z e i t ist einzig 
und allein für trockene Fftsse an Scha l twerk , Wa-
g e n l e d e r etc. J . Brntlila'M Iss M l Valentin 
k. k. ausseht, priv. wasserdichte» 

Ledernahrungsfett 
seit mehr als 10 Jahren bewährt, und wird sowohl 
vom k. k. Militär wie auch vom a l l erhöchs ten 
Hofe gebraucht. Beweis der UnübcrtrofTlichkeit sind 
2 5 Prämiirunfren und Hundert« von Anerkennungs-
schreiben zum Theil höchster Autoritäten, stehen zur 
Einsieht bereit. 

Preis per Kilo 2 fl. in Blechdosen mit der pro-
tokollirten .Schutzmarke i Ze ichen St ie fe l ) und dem 
Motto: , .Kein nasser Fuss und hartes L e d e r 
mehr" zu 5 und 2'/ , Kilo, dann in kleinen Dosen 
zu 1, 2, 4 und 8 Stück um 1 fl. 

Nachdem in neuerer Zeit u ter Anderen auch ein 
Wiener Wichafabr ikant in Inseraten mit allem 
Pomp mit meinem Motto: „Keine nassen Fuss« 
u. 8. w . " als Universal wasserdichte Ledersalbe an-
preist. Dann auch Wagenschmier fabr ikanten füllen 
ihr Erzeugniss oft auch in meinen fast gleichen Dosen 
mit Schutzmarke (Zeichen St iese l ) und wieder An-
dere bieten eben auch Ahnliche Blechdosen und 
Schutzmarke zum Verkaufe an; sehe ich mich ver-
anlasst, aufzuklären, dass das nicht das echte patentirt« 
Fabrikat, sondern ähnlich der gewöhnlichen sehr 
billigen Vaselinaalbe (Petro leumabfa l l ) i>t. 

Dann die neu erfundene und vom k. k. ststerr. 
sowie vom k. nng. Ministerium vor Nachahmung ge-
schützt« (flüssige Glanz-
wichs«), bis jetzt das Vorzüglichst«. Das Patent wurde 
noch ke inem von so vielen derlei Erzeugnissen er-
theilt. Preis per Flasche Nr. 1 1 fl., Nr. 2 40 kr., 
Nr. 3 20 kr. Gebe auch Provision bei grösserer Ab-
nahme in Schachteln zu je 10 StQck, 

Zu Fabrikspreisen lagernd in allen grösseren Orten 
der Monarchie mir bei bestsituirten Kaufleuten. 

Zu haben in Cilli bei Traun & St iger , Graz bei 
C. Kroath , Laibach bei Sohuaehnlg & Weber . 

J t o f l - M M ä f k t t f f t -
frische, bester Marke, liefert das 5 Kilo-Fassl gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um 2 fl. 80 kr. 

H. Kasparek in Fnlnek , Mähren. 

Wein-Verkauf. 
W. Pisk in Pettau 

verkauft 

eckte IN82cr Weine um 0 O ft. 
per Startin. 781 3 

Z w a i m e r t r i i i ' k e n 
von bester Qualität liefert das 5 Kilo - Fassl gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. 1.80 

11. Kasparek in Fuinek, Mähren. 

Bei eiuer Kuus tmüh le in K i a i n 
wird gen» ht ein fachkundiger 

Aßermüller 
\ erständni« des Slovenischen bedingt, gesetztes Alter 
vorgezogen. Adresse in der F.zp. 77-4 2 

Zimmer-, Schilder-, Schriften- und 
Decorations-Maler, Anstreicher und 

Lackirer 70* 4 
Grazergasse Nr. 8 3 

empfiehlt dem verehrten P. T. Publieum alle Arten 
n e u e s t e r und g e s c h m a c k v o l l s t e r Z t m m e r -
m a l c r e i , T r a n s p a r e n t e n , W a p p e n , S o h l l d e r 
mit Schriften und Verzierungen, vergoldet wie auch 
m t Oellärben gemalt, ferne» alle Gattungen A n -
s t r e i c h - , F l a d e r - und L a o k i r - A r b e i t e n , sowie 
B r o n c i r u n g e n und O e l v e r g o l d u n g e n zu den 
billigsten Preisen schnell und dauerhaft z» ver-
fertigen. Indem es sfats sein eifrigstes Bestreben sein 
wird. das Vertrauen des F. 'I. Putdicnms durch 
prompte Ausführung aller Arbeiten sich zu sichern, 
bittet er, ihn mit zahlreichen Aufträgen zu beehren. 

m 

Wichtig für 

Gicht-Kranke, 
Rheuma- und Nervenleidende! 

Oeffcntlichcr Dank. 
fsma XMttidtT Jul. Ilerbabiiy. Wien, 

«un ©0»lDctH>7cn !)•&«• sich durch Hc tfrfiamitg bei Sri 
bei Im ItiOctUn ZNesIch»«» uarnblüt mSirst turnst 

»nb Ich blirt IU frnes, Si« oorer ta ncfftrr SaalWcfrit a* 
tenten, Tieltl >pdblitinrnbr 5lrm»rnlia Hol btt mn »ortTfff. 
tla bewühn, u»6 »abt Ich il mein«» Wannt™ taf l Sonaiti 
t»tzkohlet». 

Halflsl»«, Ifi. ®«bru«« ISS«. B. Birken fei,1 

Srfaefcc mir non J&rtm SKrttasOea Ktvrstslia ftdrfrttr 
®»tt« isicbcv )»ti Flaichem titi P̂ fta»chiiMl»m« ia fcsbta, M 
»lein f>rilmll1r1 vor nllm aaktrrn k*4 Stftt aat s»«»MMlH it. 

WtttrSMl» >«°»»«s), Ii. Diarj IM*. 
I« Wolf, k-Hartbnri. 

la* ttbaltmt RtvrarSlia t»n: rin« lc»t gulr »trfnmj k» 
macht, n«t |»ki illafchea per R-chiiadme ;u feitbtit. 

BUlttts, zi. Jasi isss. 
Peter Ortbofer. j i N R n n t n . 

Preis 1 Flacoa „NVnr® 
xjrltn" (otilj tmbaQic: fl > 
der stärkeres Sorte (Mi 
emd»I,et)^ea «udl. RIkjhi 
aaS tataiaaaen fl. 1.20, «tr 
Pest fält 1—3 SIksbI 20 kr. 

mehr t*r Faeknng. 
W Jede Flasche t r i r t 
al» Zeichen der Echtheit 
die nebrn beigedrarkle 

behiirdl. protokolllrt* 
Schutzmarke, ant welche wir an achtes bittea. 

C e n t r a l - V e r s e n d u n g i 
A p o t h e k e 

„zur Baritarrirteit" des Jil. 
Wien, VII. Kaiserstrasse 90. 

D e p o t » ferner bei den Herren äpoffiefent: 
ffiOi: I . . « „ p f e r s l t i m i d , B a u m b a c k ' « S r b e u . 
D e u t s m - V a n d s b e r g : H Müller. Fe ldbac t» : I 
König. G o n o b i t z : I . Pospischil. W r i i j ; ilnton 
9lebmcb v e i b n i t z : 0 Rußheim. M a r b u r g @ 
Sancalari . P e t t a u : E Äebrbalf, B Molitor. Na»-
k e r s b u r a : C Andrieu. W i n d i s c h - Z e i f t r i t z : Z. 
Sink. W i n d t s c h - S r a z : &. AotbiL W o l f s b e r g 
fl Hutb 748 V 

SBH UTZ-M A R K t 

Grosse A u s w a h l 

ScM-, Notiz-, Bild-1. W - K M r 
für das Jahr 

zu haben in der 

Papierhandlung J. Rnknsch, Hnuplplnv l(14. 

Presshefe. 
Wir zeigen hiemit ergebenst an, dass die 

Atzgersdorfer Spiritus- u. Presshefe-Fabrik 
nunmehr im vollen Betriebe ist und wir von jetzt ab in der Lage sind, alle einlangenden Ordres ml 
Presshefe prompt nnd stets in vorztlgl lohster Quallt&t zu effeotnlren. 

Die Atzgersdorfer Presshefe wurde bereits von v i e l e n h e r v o r r a g e n d e n W i e n e r B&okeni 
geprüft und in j e d e r B e z i e h u n g a l s v e r U s s l l o h a n e r k a n n t . 

Kaupt-Medertage 
der 

Atzgersdorfer Spiritus- u. Presshefe-Fabrik 
Brüder Hirschseid & Co., Wien. 

Niederlage für Cilli nnd Umgebung bei Herren Hoöevar & Zupan. Cilli. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
stehlt Ihr 

d e n L a n i f i t h e a t e r , 
n a e r - C l a r n l t u r e n aas Nasa- nad Kichenhol«. Salon K i s t e n . Credeaaea • # 

8aloa-Garmltaren von » 0 fl. aufwärt«, Schlaf Dtvans, Ottomaaen nad Rah«-
lad MVbUrtuigen tob Land- and B a d e U a s e r e werdsa 

H oskaektangsvoU 

Eigenthum, Druck nnd Verlag von Johann Rakusch in Cilli Verantwortlicher Redacteur A. Ehrlieh. 


